
Kote von der Mbs.
Kr^cheint zeden Samstag.

B e z u g sp r e is  m it P o stv e r se n d u n g :
G a n z j ä h r i g ........................K 8 . -
H a l b j ä h r i g ........................„ 4 . -
S ie r te l j ä h r ig ........................„  2 . -

B ezugsgebühren  und (Ein|chaltungsgebüf)ren sind im 
V o ra u s  und porto frei zu entrichten.

S chriftle itung  u n d  V e r w a ltu n g : O bere S ta d t  N r. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden 
n ic h t  angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  ( In se ra te ) w erden d as  erste M a l m it 10 h fü r die vierspaltige P etitze ile  
oder deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir entsprechenden Nachlast. Äie 

A nnahm e erfolgt in der V erw altu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen.
Schlust des B la tte s  F re ita g  5 Uhr A m .

P reise  für W aid h osen :
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ........................„ 3.60
V ie r te ljä h r ig ........................„ 1.80

F ü r  Zustellung in s  H a u s  w erden v ie rte ljäh rig  20 h 
berechnet.

% r.  25. W aidhofen  a. d. A bbs ,  S a m s t a g  den 20 .  J u n i  1914 . 29 .  J a h r g

Amtliche M itteilungen
des S tad trates W aidhofen a. d. 2)bbs.

3- 513/M.
Kundmachung.

Die Konkursausschreibung für die Ausnahme von für 
die f. f. Landwehr gewidmeten Aspiranten in eine k. u. k. 
Kadettenschule kann Hieramts (Kanzlei des Amts- 
ra tes)  eingesehen werden.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 1 2 . J u n i  1914.
Der Bürgermeister:

Dr. R i e g l h o f e r  m. p.

Sparkassen und Banken.
Der am 13. ̂ d. M. in Kufstein abgehaltene 5. deutsch­

österreichische Sparkassentag. der nicht nur von den Ab­
gesandten aller dem Verbände angehörenden deutschen 
Sparkassen Oesterreichs beschickt, sondern auch von her­
vorragenden Fachmännern des deutschen Reiches besucht 
w ar  und ungemein anregend verlief, beschäftigte sich 
insbesonders mit der stets wachsenden Konkurrenz der 
Banken im Einlagengeschüfte. D ieVerhandlung darüber, 
die der Tagung ihre besondere Bedeutung und ihr Ge­
präge gab, wurde mit einem Vortrag  des Regierungs­
rates Kulhanek (Wien) eingeleitet, der das wichtige 
Thema mit voller Objektivität und sachlicher G ründ­
lichkeit behandelte. Dieser Vortrag ist wohl geeignet, 
die Aufmerksamkeit aller Kreise, die an einer gesunden 
Entwicklung unserer Voltswirtschaft Interesse haben, 
zu erwecken und die Regierung ernstlich zu mahnen, den 
großkapitalistischen Aufsaugungsbestrebungen eine 
Grenze zu setzen und einer so eminent nützlichen In s t i ­
tution, wie es die Sparkassen sind, ihren vollen Schutz 
angedeihen zu lassen.

Die Konkurrenz im Einlagen-Geschäste.
Regierungsrat Kulhanek erklärte einleitend, er werde 

sich bei Besprechung seines Themas: Die Konkurrenz 
im Einlagengeschäfte, nicht etwa von dem Gesichtspunkte 
einer Sparkasse, der vollständigen N egativ itä t also, 
leiten lassen, sondern ihm seien eine vollständig objek-

tive Beurteilung der Frage vom rein wirtschaftlichen 
Standpunkte und die Erstattung positiver Borschläge 
die leitenden Prinzipien  bei B era tung des vorliegenden 
Themas. Wenn wir von einer Konkurrenz im E in lagen­
geschäfte sprechen, so denken wir hiebei an jene Geschäfts­
zweige, die in der Entgegennahme von Einlagen gegen 
Büchel besteht. Dieses Einlagebuch, nunmehr nahezu 
hundert J a h re  alt , wurde durch viele Jahrzehnte a u s ­
schließlich von den Sparkassen^ herausgegeben, so daß 
die Begriffe Einlagebuch und Sparkassenbuch bis in die 
neueste Zeit vollständig gleichbedeutend waren. Es ist 
nicht richtig, wenn behauptet wird, daß das Volk 
zwischen dem Einlagebuch einer Bank, einer Genossen­
schaft und dem einer Sparkasse zu unterscheiden verstehe. 
Der Begriff Einlagebuch und Sparkassebuch ist vielmehr 
in der Anschauung des Laien vollständig identisch. D a ­
durch, daß das charakteristische Merkmal einer Sparkasse, 
nämlich das Einlagebuch, auch für Banken und Ge­
nossenschaften freigegeben wurde, erscheinen diese gegen­
über dem sparenden Publikum als  Sparkassen, obwohl 
zwischen einer Sparkasseneinlage und einer Einlage bei 
einer Bank oder Genossenschaft ein himmelweiter U nter­
schied besteht. Gewiß sind unsere österreichischen Banken 
im allgemeinen, Dank einer langjährigenReservierungs- 
politik, so gut fundiert, daß bezüglich Sicherheit der 
Spare in lagen gewöhnlich keine Zweifel bestehen können. 
Aber die ganze Konstruktion einer Bank und ebenso 
einer Genossenschaft, insbesondere aber der statutarisch 
umschriebene Geschäftskreis ist viel zu risikoreich. Der 
S p a re r  ist für den S t a a t  ein sehr wichtigerFjaktor. daß 
er den weitgehendsten^Schntz genießen muß. Weshalb 
wird die Bezeichnung Sparkasse und Sparkassebüchl nicht 
im Interesse des Sparerschutzes gesetzlich geschützt? 
Denken wir nur an die Zusammenbrüche von Genossen­
schaften, wie Nußdorfer S par-  und Vorschußverein und 
an andere, denken wir ferner auch an das unrühmliche 
Ende jener zwei mährischen Banken, die in  den letzten 
M onaten die Oeffentlichkeit so sehr beschäftigt haben. 
Ich frage, wie vielen ihrer Bareinlegern war bekannt, 
daß sie keine sichere Spareinlage, sondern eine unsichere 
Spare in lage  bei einer Bank bezw. Genossenschaft ge­
macht haben? Die Konkurrenz im Bücheleinlagen- 
geschäfte hat nachteilige Wirkungen, sowohl im Passiv-

wie auch im Aktivgeschäste. I n  dem für die S p a re in ­
lagen angebotenen Zinsfuß haben Banken und Ge­
nossenschaften viel freiere Hand, da sie nicht an einige 
wenige Anlagemöglichkeiten gebunden sind, wie die 
Sparkassen, und also viel leichter imstande sind, mit 
einer Erhöhung des Einlagezinsfußes vorzugehen. Ge­
rade die letzten Krisen haben gezeigt, daß ein gegen­
seitiges Ueberbieten im Einlagenzinsfuße stattfindet 
und zwar zum allseitigen Nachteile.

Der Zinsfuß.
Es  wird durch das gegenseitige Ueberbieten nichts 

anderes als  eine ganz allgemeine Erhöhung des E in ­
lagenzinsfußes und mit diesem Hand in Hand eine E r ­
höhung des allgemein üblichen Kreditzinsfußes herbei­
geführt. Jede Verteuerung des Kredites ist ein schwerer 
wirtschaftlicher Nachteil nicht nur für die Kreditnehmer, 
sondern auch für die gesamte Volkswirtschaft. M a n  
müsse staunen, daß der S ta a t  ruhig zusehe und nichts 
bemerken wolle, daß hier dringend Abhilfe nötig ist. 
Die Banken, die heute bereits 1'/^ M ill iarden an Büchel­
einlagen verwalten, können begreiflicherweise nicht ver­
halten werden, diese plötzlich wieder zurückzuzahlen, 
ganz abgesehen davon, daß ihnen die Rückzahlung auch 
mancherlei Schwierigkeiten machen würde. Aber die 
Hand in den Schoß legen und warten, bis sich noch 
schwerere volkswirtschaftliche Schäden zeigen, sei ein­
fach unbegreiflich. Der Besitzer von Grund und Boden 
muß in letzter Linie den Schaden tragen, da der Hypo­
thekarkredit im Kampfe um die Einlagen, infolge des 
gegenseitigen Uebertreibens im Zinsfuß in das unge­
messene verteuert wurde, ohne daß hievon die S p a r ­
kassen, die Banken oder Genossenschaften einen Nutzen 
hätten. Nicht zuletzt unter den Benachteiligten steht 
auch der S t a a t  selbst, der infolge seiner ständigen Kredit- 
bedürftigkeit-seine neuen Anleihen hoch verzinsen muß. 
Der verwöhnte Spare r  begnügt sich nicht mehr mit einer 
vierprozentigen Verzinsung der Rente, sondern kauft 
solche nur zu einem Kurse, der ihm eine nahezu fünf­
prozentige Verzinsung bietet.

D ie Aussaugung der Spargelder.
Der zweite und vielleicht der allerschwerste volkswirt­

schaftliche Nachteil der Konkurrenz im Einlagengeschäfte

Ein Sonntagsnachmittag in 
einer stillen Gasse.

(Den B ew ohnern  der Hintergasse gew idm et.)

„E s war einmal", —  so fangen liebe Märchen 
Zu singen an. I n  meiner Jungenzeit,
W enn Mütterchen die hart geplagten Hände 
Zur Dämmerstunde einmal feiern ließ,
Und wenn im Stübchen schon die Eeisterlein 
Der Nacht in allen Winkeln spinnend hockten,
D ann  bettelten wir Kinder gerne, schmeichelnd: 
„Erzählen! Bitte, bitte!“ Und die Müde,
Begabt mit himmlischer Geduld, begann:
„Es w ar einmal". I h r  lieben, schlichten Worte!
Es war mir stets, wenn Mütterchen euch sprach,
Als hört ' ich leises, fernes Riegelklirren,
Als sprang’ ein Pförtchen a u f , 'umrankt von Rosen; 
Der Alltag schwand, wie Nebel vor der Sonne,
Ich guckte mich verzückten Kinderaugen 
I n s  lichte Zauberreich der Phantasie.
Und: „surre, surre“ , sang der Zeitenkreisel 
Und rollte meine B ahn  bergauf, bergab.
Wie Kinobilder, rasch, in  stetem Wechsel,
Erstanden neue Tage und versanken,
Voll Poesie und Fliederduft und Frühling,
Und heißen Schmerzes, bittrer Reue reich.
S ie  nahmen, schwindend, ihre Gaben mit.
Ein Echo nur blieb mir zurück im Herzen.
Und manchmal horch’ ich still in  mich hinein,
Dann greift in meiner Seele Silbersaiten 
Die weiche Frauenhand  der heil’gen Stunde,
Und durch die Sti l le  schwebt ein einsam Lied,
Mein schlichtes Lebenslied: „E s w ar einmal"  ----------

E ins blieb mir treu in all den bunten Jah ren ,
Die Lust zu träumen und zu fabulieren,
Und allerliebste Märchen zu erleben.

I n  W ald und Feld und S tad t ,  auf Schritt  und T r i t t  
F in d ’ ich soviel der wunderbarsten Dinge.
E in  wenig Stimm ung, und mein Märchen lebt.

„Es war einmal ein Sonntagsnachmittag,
Der Himmel wie ein blaues Seidenwunder,
Von ^lilienweißen Wölkchen sanft belebt.
Die S ta d t  verlassen, menschenleer und ruhig.
Die alten Giebelhäuser saßen würdig 
Und breit auf ihren hundertjährigen 
Und sonnten die bemoosten Schindeldächer.
Ich ging den weiten Stadtplatz auf und nieder.
Die grünen Berge grüßten über Turm  
Und Dach herein, und buschumsäumte Wiesen 
Verhießen weiche, duft’ge Blumenlager,
Und Bauernhöfe, launig  hingestreut
Auf Höhen und auf Hänge, winkten freundlich
Herab mit weißen M auern , blanken Fenstern. —
—  Da lockte mich ein dunkles Seitengäßchen.
Ich folgte ihm und t r a t  in eine kleine,
V erträumte Welt. Hier atmete der Friede.
Und seine sanften Atemzüge hauchten 
M ir  kühlend und liebkosend um die Schläfen.
Vom Flusse her kam leises Wellenrauschen;
Vom Turme klang verwehter Stundenschlag;
Ein  fernes Sum m en schwamm von irgendwo,
Wo Menschen liebe, gute Worte tauschten,
Heran; sonst brach kein Laut die tiefe Ruhe.
Die schmale Gasse drückte sich so schüchtern 
Vorbei an Hüuserrücken, arg verwettert,
Vor Alter grau und krumm, und schmiegte sich 
An Gartenmauern, über die das Grün 
Der Hecken und die sanft bewegten Wipfel 
Sorgsam gehegter Bäume freundlich lugten,
Und jedes Lüftchen feine, süße Düfte 
Von Nelken, Rosen und Reseda brachte.
Die hohen M auern  warfen dunkle Schatten 
Hinüber auf die and’re Gastenseite.

D a hatten ein paar liebe Häuschen sich 
I n  wunderlichster Ordnung hingestellt,
Als ob ein Kobold einst zur Geisterstunde 
V erwirrung in die Linie gebracht.
Und mitten in der winkeligen Zeile, 
Weltabgewandt, und jedem doch geöffnet,
Der es in schicksalsschweren Stunden sucht,
D as  ernste Heim der gottgeweihten Frauen.
Die Sonne streifte Giebel bloß und Dächer 
Und säumte sie mit feinstem goldnen Schimmer. 
Manch Eittersensterchen w ar ganz verzaubert 
Und wie ein kleines Blumenparadies ,
So grün und rot und weiß und blau und gelb 
Von Goldlack, Fuchsien, Geranien 
Und liebem R osm arin  und M argariten .
Und Winkel gab es da, so recht verwunsch’ne,
Wo ganz gewiß zur Nachtzeit Geister spukten 
Und manchmal wohl verliebte Küßchen knallten. 
Großoäterchen w ar doch ein eig’ner Kauz.
Da schob aus seinem Hausflur er hinaus 
Fast mitten in die Gaste seine Treppe,
S tand  abends auf der breiten Oberstufe 
Und dampfte wichtig aus der langen Pfeife,
Und sah den blauen Kringeln nach und schimpfte 
Gehaltvoll auf der Zeiten schlimmen Wandel. 
W enn nachts der Nachbar voll vom Kruge kam, 
S tieß  an den S tufen  er die Nas’ sich blutig.
Und W inters  bei der Buben Schneeballschlachten, 
D a kam die Treppe erst zur rechten Geltung 
Als heißumkämpfte, nie besiegte Trutzburg. —
—  Doch sah ich noch viel köstlichere Dinge.
Dort w ar ein Pförtchen, reizend überdacht,
Von Efeu grün umrankt; die T ü r  halb offen;
E in  schmaler Hofgang ausgelegt mit Fliesen.
Wie tr au t  und heimelig! Und nebenan 
E in  lieber Garten hinter einem Holzzaun!
Ich tr a t  hinzu und lugte durch die Spalten.
So nett gehalten! Kohl, S a l a t  und Bohnen

Ile?» die Hummer 2 5  -er illustrierten Gratisbeilage.
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liegt aber darin, daß die Banken mit ihren zahlreichen 
F il ia len , Exposituren, Zweigstellen und Zweiganstalten 
die Spargelder der mittleren und minderbemittelten 
Volksklassen aufsaugen, um sie an ihre Zentrale weiter­
zuleiten. Von hier aus wird das Geld für riesige J n -  
dustriekredite, für die Uebernahme diverser Emissionen, 
für die Belehnung herrschaftlicher Güter, für Reeslomp- 
tierung ausländischer Wechsel u. dgl. verwendet, ohne 
Rücksichtnahme darauf, daß das K apita l  eigentlich in 
jenem Bezirke produktiv arbeiten soll, aus welchen es 
stammt, ferner ohne Rücksicht darauf, Latz das K apita l  
in Form des Kredites jenen Volksklassen zugeführt wer­
den muh, aus dem es herkommt. Uns handelt es sich 
heute um die Spargelder,  des staatserhaltenden M it te l­
standes und der minderbemittelten Bevölkerungsklassen, 
deren Absichten es keineswegs entspricht, wenn ihre 
Ersparnisse für die Finanzierung von Bergwerken, 
Schiffsbauunternehmungen, Zucker- und Textilfabriken 
u. dgl. verwendet werden.

Die Quelle des provinziellen K redites
versiegt, während die Sparein lagen durch Vermittlung 
der Banken zum Eroßkapitale wandern. Auf der einen 
Seite  Geld- und Kreditfülle, auf der andern Seite Eeld- 
und Kreditnot. I s t  dies wohl nicht einer der schwersten 
volkswirtschaftlichen Schäden? E in  weiterer volks­
wirtschaftlicher Nachteil liegt darin, daß durch den Kon­
takt der S pa re r  mit den Banken der vorhandene und 
für unsere gesamte Volkswirtschaft so äußerst wertvolle 
Spartrieb  in einen Spieltr ieb umgewandelt werde. 
Denken wir nur an den Skodarummel, der so recht ge­
zeigt hat, welche Auswüchse die blinde Spie lwut des 
Publikums zu zeitigen vermag. Während Millionen 
ohne vorhandenen Bedarf für industrielle Zwecke in­
vestiert werden, schreit der kleine Haus- und G rund­
besitzer und der Kleingewerbetreibende seit J a h re n  ver­
geblich nach Kredit. Dies kann kein gesunder Zustand 
sein. Die Sparkassen sind, wenn es so fortgeht, nicht 
mehr in der Lage, den kleinen Kredit zu befriedigen, 
die Banken aber wollen ihn nicht befriedigen. Die 
Einlagenkonkurrenz der Genossenschaften läßt wenig­
stens das Geld im Lande und die Verschiebung des 
K apita ls  und die Gefahr der Verlockung zum Spieler 
entfallen.

Die Sparkassen müssen durch Einführung der T ages­
verzinsung, des Scheckverkehres, durch rasche P a r te ien ­
abfertigung, durch Schaffung von Kreditvereinen, durch 
Pflege des Depotgeschäftes usw. ausgestaltet werden

A nträge.
Von Regierung und P a r lam e n t  müsse gefordert wer­

den: l. Neue Bewilligungen zu Entgegennahme von 
Spareinlagebücheln durch die Banken sind in Hinkunft 
nicht mehr zu erteilen. 2. Die Bezeichnung Sparkasse 
und Sparkassebüchel, Sparkasseeinlagen u. dgl. darf nur 
von regulativmäßigen Sparkassen gebraucht werden.
3. Die Regierung möge in geeigneter Weise dafür Sorge 
tragen, daß die bei den einzelnen Banken bezüglich der 
Mindestersteinlage im Spareinlagegeschäfte bestehenden 
Vorschriften streng eingehalten werden. 4. Alle Banken, 
welche berechtigt sind, Spare in lagen  gegen Büchel ent­
gegen zu nehmen, sind im Interesse des Sparerschutzes 
unbedingt zu verhalten, diese Gelder ausschließlich 
mündelsicheren Anlagen zuzuführen, diese Anlagen und

Und andres für den Tisch des biedren Bürgers,
So  hübsch in Reih'n gezogen. Und die Blumen!
Die Blumen! Alle innig mir vertraut.
D ann  eine Laube, recht zur Rast geschaffen.
Am Tische lag ein aufgeschlag nes Buch.
Gewiß ein Märchenbuch! Und aus der Bank 
EinMädchenhut, mit roter Masche keck 
Und frisch geziert. —  Ein  dickes B utterbrot —
Ein blau geblümtes Schälchen voll Kaffee.
Zwei plumpe Fliegen summten drüber hin.
Ich spähte nach dem jungen Menschenkind,
Dem diese Schätze all zu eigen waren.
Kein leichter Fuß?  Kein Heller K inderlau t?  —
— Zwei Brummelsliegen summten durch die Laube. — 
Ich ging, erfüllt von vielen kleinen Freuden,
M ein  holdes Gäßchen wieder still hinauf.

Verstohlen schlich aus einem dunklen Winkel 
E in  weißes Kätzchen sich heran zu mir.
Ich streichelte sein seidenweiches Fell 
Und nannte es: Prinzessin Zuckersüß.
Darob erfreut, lud es mich ein, wenn nachts 
Der Vollmond seine Silberseide spinnt 
Und über Dächer, M auern , Gärten, Gäßchen 
E in  Schleierfall von Zauberperlen rieselt,
Zum Stelldichein auf hohem First zu kommen.
Und ich verspracht Ob ich 's auch halten werde? 
Gewiß! Doch halt! Auf hohem First zum S tell  . . . . 
Natürlich! Hat doch neulich erst ein Freund 
Verliebten Kater mich genannt, und Kater,
Verliebte noch dazu, die klettern höher.
N a also! Punktum! Zuckersüß, ich komme!
E in  Kratzfuß, und mein Kätzchen w ar verschwunden.

Auf einmal hört' ich rasche Schritte nahen.
Ich wandte mich und stand erwartungsvoll .
E in  Mädchen w a r t  in jenen Frühlingsjahren ,
D a zwischen T raum  und Wachen zarte Knospen

deren Verwendung abgesondert zu verrechnen. 5. F ü r  
diese Einlagefonds ist ein abgesonderter fünfprozentiger 
Reservesond zu schaffen, der selbstverständlich nur 
mündelsicher angelegt werden darf. 6 . Ueberhaupt sind 
auf die Bücheleinlagesonds der Banken auch alle jene 
Vorschriften analog anzuwenden, welche derzeit für die 
Sparkassen bestehen (mindestens 15 Prozent in S t a a t s ­
werten anzulegen usw.) und 7. Vor Bewilligung neuer 
Bankfilialen seien die Gutachten der Gemeinden über 
den lokalen Bedarf einzuholen.

I n  richtiger Erkenntnis der an diesem Sparkassen­
tage in Kufstein besprochenen unbedingt notwendigen 
Ausgestaltung der Sparkassen hat die Sparkassedirektion 
in Waidhosen a. d. Pbbs schon seit einiger Zeit solche 
Verbesserungen im Geschäftsverkehrs eingeführt, welche 
alle nur dem Vorteile und der Bequemlichkeit des ein­
legenden Publikums zukommen.

So wurde die Tagesverzinsung eingeführt, hingegen 
die Eskomptegebiihr (d. i. der Abzug von 1 pro Mille 
bei ungekündigten Behebungen von Beträgen über 
3000 K) aufgehoben. D as Depotgeschäft ausgestaltet. 
Jeder  Einleger kann heute bei Hinterlegung seines E in ­
lagebuches sowohl Einlagen mittelst Erlagscheinen selbst 
oder durch andere Personen leisten. Ebenso werden 
Ueberweisiingen aus den Depots über Auftrag der 
Depotinhaber bei Vorweisung des Depotscheines stets 
durchgeführt. Zeitgemäß hat auch die Direktion die A n ­
gliederung eines Kreditvereines sowie die Einführung 
des Scheck- und Ueberweisungsverkehres sowie Einlagen 
in laufender Rechnung (Kontokorrent) eingereiht. Die 
k. k. S ta t tha l te re i  hat diese Neueinführungen bereits be­
willigt. Durch die Einführung des Kreditvereines ist 
es den minderbemittelten Geschäfts- und Eewerbs- 
leuten ermöglicht, sich den billigsten Kredit zu ver­
schaffen. E s  wird so mancher dann in die angenehme 
Lage versetzt, seine W aren  und Betriebsmaterialien 
mit Kassaskonto bezahlen zu können. D as Streben der 
Direktion ist nur dahin gerichtet, jeden jeweiligen Ge­
winn bei diesen Geschäften den P .  T. Kunden zugute 
kommen zu lassen. Nähere Auskünfte über D eta ils  jedes 
neu einzuführenden Geschäftszweiges der Anstalt ist 
Herr Direktor Herzig stets bereit, zu erteilen.

Die slawische Durchseuchung in 
den österreichischen 

Alpenländern.
Es ist kein Zweifel, daß die Zeit der Völkerwan­

derung wieder gekommen t|t. Freilich in anderer Art, 
wie sie uns aus der Geschichte Europas bekannt ist. 
Zogen damals halbwilde und wilde Völker von Ost gen 
West, so nahmen sie bru ta l  Besitz vom eroberten Boden, 
vernichteten vorhandene Kulturen und begannen neue 
zu schaffen. D as  politische Leben hat sich seither meiern 
lich verfeinert. Ueber den patriarchalischen und dikta­
torischen Absolutismus, den religiösen F a n a t i sm u s  hat 
in ganz Europa inzwischen ein mehr oder minder demo­
kratischer Konstitutionalismus die S ta a te n  einer 
höheren K ultur zugeführt. D as  Christentum, insoweit 
es sich seiner kulturellen Aufgaben bewußt w ar und 
nicht in einen erwerbslüsternen, kapitalistisch organi-

I n  süßen Seelenschauern auferblühen.
E s  tanzte leicht dahin auf schmalen Füßchen 
Nach Scherzorythmen, die sein Herzchen sang.
Der schlanke Körper wiegte sich im Schreiten 
Und dicke braune Zöpfe schlangen sich,
E in  prächt'ger Kranz, ums kleine, runde Köpfchen: 
Zwei große Märchenaugen leuchteten 
Wie S terne  in dem lieblichsten Gesicht.
E in  Mäulchen, rot und frisch, wie nur ein Röschen, 
D as  just der erste Sonnstrahl wachgeküßt! —
— Ein  scheuer Gruß! —  Ich dankte, tief mich neigend 
Vor ihr, der Königin des stillen Reiches.
Und w ar es auch nur eine Märchenkrone,
Und w ar 's  auch nur für jenen Augenblick,
Als sie und ich, der Fremde, uns allein 
I m  dunklen Gäßchen gegenüber standen.
Genug, ich kürte sie zur Königin,
Und mich, — könnt ich wohl noch bescheidner sein? — 
Zu ihres Hofes ersten Kavalier.
Doch kaum ersonnen, war die Herrlichkeit 
Schon aus. Die Herrscherin geruhte, eilends 
I n  dem bestaunten Gärtchen zu verschwinden.
Aha! D as  Butterbrot! D as  blaue Schälchen!
S ie  wird dabei des Hofes ersten R it te r  
Gewiß nicht sehr vermissen. Lebe wohl!
Ich leg' mein Amt zu deinen Füßen nieder.
Auch ich bin gerne irdisch und entlasse 
M i t  kühlem Lächeln meine schönsten Träume,
Wenn aus des M agens tief verborg'nen F a l ten  
Der R uf ergeht nach dicken Butterbroten.

Es  w ar einmal ein Sonntagsnachmittag.
Der warf auf  meine grauen Alltagswochen 
Noch lange einen zarten Märchenschimmer,
Der mir zur Arbeit K raft und Freude gab.

Gbi F r .

sierten Klerikalismus versank, war als  kulturförderndes 
Element dabei fruchtbar tätig. Allerdings fruchtbar 
nur dann, wenn es seine internationalisierenden B e­
strebungen, seine staatspolitischen Sonderziele dem n a ­
türlichen Gesellschaftsbau, der nationalen S ta a ts -  und 
Volksentwicklung unterzuordnen verstand. Daß dies 
leider nicht immer der Fall war, rächt sich heute bitter, 
nicht nur an der Romkirche selbst, sondern insbesondere 
auch an jenen Völkern und S taa ten ,  die sich allzusehr von 
Rom beeinflussen ließen. Denn nur dadurch kam es, 
daß Völker mit älterer und höherer K ultur  zum K u ltu r­
dünger wurden, strichweise, für Völkerschaften, die aus 
dem Osten vordringend sich R aum  und Licht erobern 
wollen. Die Teilung Polens, das politisch waghalsigste 
und mit großen Verlusten nationaler Widerstandskraft 
verbunden gewesene Husarenstückl kurzsichtiger S t a a t s ­
politiker der alten Schule, hat dieser neuen Völker­
bewegung in Europa ebensowenig Halt gebieten können 
wie jetzt etwa der böhmische Ausgleich es zu tun ver­
möchte. Denn das Vordringen des Slawentums ist 
längst über Böhmen hinaus, bis tief hinein in das 
Deutsche Reich, bis München, Westphalen mehr als  
spürbar. M an  sehe sich nur die Adreßbücher von Berlin ,  
Dresden, München an! Da findet man weit über
400.000 Namen von Einwohnern, deren Klang und 
Schreibweise die slavische Abstammung nur zu deutlich 
erkennen läßt.

Und wie steht es in den deutschen Alpen? E s ist 
hochwichtig, hier endlich einmal klar zu sehen. Nack) der 
Volkszählung von 1910_roaren in Niederösterreich samt 
Wien, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, 
T iro l und Vorarlberg insgesamt 111.699 Personen ge­
zählt, mit slavischer (tschechischer, polnischer, sloweni­
scher Umgangssprache. E s  liegt aber eine statistische B e­
arbeitung des Volkszählungsmaterials von 1910 vor, 
bei der festgestellt ist, woher diese Personen stammen, 
in welchen Sprachbezirken sie geboren und wohin sie 
zuständig sind. Nach dieser statistischen Erhebung zeigt 
sich folgendes.

Von den in nachstehenden deutschen Alpenländern 
wohnhaften Personen hatten

slawische w aren  heim atberechtigt 
U m gangssprache in G em einden mit über 

5 0 %  slaw . B evölkerung

W i e n   80.272 363.356
Niederösterreich . . 15.720 112.471
Oberösterreich . . . 2.598 24.110
Salzburg . . . .  294 3.707
Steiermark . . . 3.475 37.640
Kärnten  . . . .  4.727 13.951
Tirol   4.462 14.934
Vorarlberg . . . 151 1.347

Summe 111.699 571.516
Berücksichtigt man, daß zweifellos alle Personen, die 

aus tschechischen, polnischen und slawischen Ortsgemein­
den nach unseren deutschen Alpengebieten kamen, slawi­
scher 'Nation sind, wenn sie auch aus welchen Gründen 
immer bei der Volkszählung nicht slawische Umgangs­
sprache angeben, so hat man einen Begriff, wie sehr 
unsere deutschen Alpenländer von den slawischen Ele­
menten bereits a ls  Besiedlungsländer betrachtet werden.

Ganz besonders zu beobachten ist aber, wie sich die 
Bewegungen der Südslawen gegen 'Norden mit den 
Einbruchstellen der 'Nordslawen in die Alpenländer er-

Beiträge zur ältesten Geschichte 
von Seitenstetten.

I m  Verlaufe meiner geschichtlichen Forschungen kam 
mir ein Manuskript in die Hände, das 1854 oder kurz 
vorher geschrieben wurde.

E s  stammt aus der Feder des gelehrten Benediktiners 
P. M a u ru s  Bischofsky, der 1781 geboren ward und von 
1798 bis zu seinem 1758 erfolgten Tode dem Stif te  
Seitenstetten angehörte. Dieser vortreffliche Geschichts­
forscher hat die Ergebnisse seiner historischen Unter­
suchungen in  seiner zweibändigen Geschichte der '-Bene- 
diktinerabtei Seitenstetten niedergelegt. S ie  wird hand­
schriftlich in Seitenstetten aufbewahrt. Von verschie­
denen geschichtlichen Abhandlungen Bischofskps liegen 
Abschriften in einzelnen Pfarrhöfen des Stiftes. D a ­
runter ist auch eine der im Nachstehenden veröffent­
lichten Arbeit,  die jedenfalls a ls  Einleitung zu seiner 
Stiftsgeschichte gedacht war.

Aus P ie tä t  gegen den Verfasser wurde der Text der 
Handschrift wörtlich wiedergegeben, nur die Anmerkun­
gen wurden teils vermehrt, te ils ergänzt oder berich­
tigt. Die Durchsicht der ganzen Arbeit verdanke ich der 
Freundlichkeit des Herrn P. M a r t in  Riesenhuber im 
Stif te  Seitenstetten.

Manche Behauptung des längst verstorbenen B ene­
diktiners ist durch neuere Forschungen unhaltbar ge­
worden, manch andere bedarf einer Ergänzung. Gerade 
dieser Umstand veranlaßte die Veröffentlichung der 
zweifelsohne gediegenen Arbeit. Vielleicht wird dadurch 
der eine oder andere Historiker- unserer Gegend ange­
regt, der Forschung Bischofskys nachzugehen und dadurch 
neue, wertvolle Ergebnisse für die Geschichte der engeren 
Heimat oder des Landes 'Niederösterreich an den Tag 
zu fördern. W enn auch die Sprache des Verfassers 
manchmal Härten und öfters zu lange Satzperioden 
aufweist, so beweist die Arbeit anderseits die gesunde
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ganzen. Die Slowenen suchen in Steiermark und K ä rn ­
ten ihren Besitzstand anschließend an ihren Heimatbesitz 
auszudehnen (von 41.561 aus slowenischen Heimats­
bezirken stammenden Slowenen sitzen 12.223 in Graz, 
12.155 in  Kärnten),  während die Tschechen direkt in 
rein deutsche Gebiete einbrechen: 103.779 in Nieder­
österreich ( o h n e  Wien, das allein 309.052 Tschechen 
besitzt), 19.488 in Oberöstereich, 19.556 in Steiermark, 
12.514 in T iro l und Vorarlberg! Diese Ziffern sprechen 
deutlich genug! Von den 470.192 in den Alpenländern 
wohnenden Tschechen sind 273.274 Personen in Ge­
meinden von Böhmen und M ähren  heimatberechtigt, 
die zu m e h r  als  90 Prozent tschechisch sind.

W i r  h a b e n  a l s o  t a t s ä c h l i c h  f ü n f m a l  so 
v i e l S l a w e n i n u n s e r e n d e u t s c h e n  A l p e n ­
l ä n d e r n  a n w e s e n d ,  a l s  n a c h  d e r  V o l k s ­
z ä h l u n g  v o r h a n d e n .  Diese Tatsache ist nicht 
zu leugnen, sie ist mit der amtlichen Statistik bewiesen. 
S ie  lehrt uns aber, daß es höchste Zeit ist, die n a t i o ­
n a l e  O r g a n i s a t i o n  d e r  A l p e n l a n d e r  mit 
größter Straffheit durchzuführen, von Gemeinde zu Ge­
meinde. Oder sollen w ir uns von den deutschen Alpen­
bergen jagen lassen, nur aus Liebe für eine „staats- 
männische" Wiener Politik? D as  ist zuviel verlangt.

R. (im „Salzb. Volksbl.")

Die albanischen Wirren.
Nach einer kurzen Reihe verhältnismäßig ruhiger 

Tage in A lbanien meldete am 15. J u n i  der D rah t aus 
R o m :

Der italienische Gesandte in Durazzo telegraphierte 
heute vormittags 8  Uhr 30 M in.,  daß die Aufständischen 
um 4 Uhr morgens die S ta d t  an drei S tellen  ange­
griffen haben. Gegen 6  Uhr morgens ist Oberst Thom­
son gefallen. Die italienischen Matrosen werden nur 
die Gesandtschaften und den Konak des Fürsten vertei­
digen. I m  ersten Augenblick glaubte man allgemein, 
die S ta d t  müsse in die Hände der Aufständischen fallen; 
seitdem aber hat sich die Lage gebessert, und man hofft, 
die S ta d t  zu halten.

W ie wenig man in Durazzo auf diesen Angriff der 
Aufständischen gefaßt war, geht daraus hervor, daß 
Artillerie, Waffen und M unition  aus Durazzo nach 
dem Westen und Norden abgegangen sind, um drei Ko­
lonnen auszurüsten, welche die Aufständischen von 
Süden, Norden und Slldwesten einschließen sollten. 
Danach hatte man also mit einem Angriff der Rebellen 
kaum noch gerechnet.

Die Lage Durazzos und der fürstlichen F am ilie  ist 
um so ernster, als  der militärische Oberbefehlshaber, 
Oberstleutnant Thomson, gefallen ist. Dieser hollän­
dische Offizier hat sich bisher durch eine starke und ziel­
bewußte Tatkraft ausgezeichnet, infolge deren er sich 
aus dem Kreise der verantwortlichen Persönlichkeiten 
zu seinem Vorteil weit heraushob. Ob der Fürst in der 
S tunde der Not einen ausreichenden Ersatz hierfür fin­
den wird, muß zum mindesten zweifelhaft erscheinen. 
Noch zweifelhafter, ob der Fürst diesen Ersatz durch 
den Einsatz seiner eigenen, ganzen Persönlichkeit 
leisten wird. Nach alledem sind die Aussichten für D u ­
razzo und die Dynastie Wied recht trübe.

Kritik und ausgezeichnete Forschergabe eines M annes , 
der sein Volk, dessen Geschichte und L ite ra tur  kannte, 
wie wenige seiner Zeitgenossen. F ü r  die Bewohner 
Settenstettens und seiner Umgebung, zu der wir auch 
die mit der Geschichte des S tif tes  so eng verknüpften 
Orte  Waidhofen a. d. Pbbs und Pbbsitz rechnen müssen, 
wird die Veröffentlichung gar manche interessante M i t ­
teilungen bieten.

Dr. E. M.

Seitenstetten und Umgebung vor der G ründung des 
S tiftes.

Ohne Zweifel war diese Gegend schon zur Zeit der 
alten Römer bewohnt und somit auch kultiviert. Die 
große Heerstraße derselben, die Uber Eörz, Völkermarkt, 
Neumarkt, Stoder, S p i ta l  am Pyhrn , Windischgarsten 
und Wels nach Lorch (Enns) und von da über M auer  
nach Jbbs ,  Pöchlarn, Melk, T ra ism auer ,  Zeiselmauer 
und Klosterneuburg nach W ien führte, hatte nicht nur 
diese Gegend berührt,  sondern auch ihr vorzügliches Ziel 
an den Eonfinien unserer Gegend, nämlich Lorch oder 
Loriacte einen der ersten und wichtigsten Plätze des 
llfernoricums gehabt.

Es läßt sich denken, welch regsames Leben hier ge­
herrscht haben mag. Niemand verstand es besser als  
der Römer, in  den eroberten Ländern sich einheimisch 
zu machen. Hier hatte die obere Donauflotti lle ihre 
S ta t ion , hier w ar  der Sitz des Oberbefehlshabers der 
zweiten Legion, hier befand sich eine Schildfabrik, die 
weithin berühmt war. —  Viel näher a ls  E n ns  war 
das römische Castell, ad Muros genannt, dessen B e­
satzung in der Notitia dignitatum utriusque imperii 
unter dem Namen equites promoti ad Muros vorkommt; 
dieses Castell, das heutige M auer ,  befand sich an der 
Url in der zum Stif te  gehörigen P fa r re  Oehling und 
hatte die Bestimmung, die zwei wichtigsten Besatzungs­
posten nahe der Donau Lorch (Laureacum) und Pbbs 
(ad Pontem Isidis) an den großen Donaulimes in  einer

Die R egierungstruppen im Nachteile. — Der Fürst in 
schwerer B edrängnis.

W  i e n , 18. Ju n i .  Die nachmittags eingelangten 
Depeschen, die Übrigens sehr dürftig sind und unbegreif­
licher Weise zumeist aus dem Auslande kommen, lassen 
keinen Zweifel mehr, daß es um die Sache des Fürsten " 
und der albanischen Regierung schlecht steht. Die Auf­
ständischen befinden sich bereits vor Durazzo. Die Auf­
ständischen erfreuen sich, wie aus ihrem Verhalten zu 
ersehen ist, anscheinend einer durchaus sachgemäßen 
Führung. I n  Durazzo spielt der V erra t  eine wichtige 
Rolle. Die Aufständischen werden aus der Umgebung 
des Fürsten über alle Vorkommnisse in der S ta d t  
unterrichtet und einem V erra t  dürfte es auch zuzuschrei­
ben sein, daß die M irid i ten  und Malissoren gestern in 
eine böse Falle, die ihnen die Aufständischen gelegt 
haben, geraten und vollständig geschlagen worden sind.

Ueber den Kampf der M irid i ten  und Malissoren mit 
den Aufständischen meldet die „Ag. Stefan i"  vom 17. d. 
um 10 Uhr 30 Min. folgendes:

An dem dritten Angriff beteiligten sich etwa 1000 
M irid i ten  und 500 M a n n  unter Jssa Boljetinac. Die 
beiden Bataillone marschierten geschlossen nach Schjak 
bis vor die ersten Anhöhen, wo sie sich in die Büsche 
zerstreuten. D as  Feuer von zwei Kanonen wurde auf 
die Höhen von Raschbul gerichtet. Die Aufständischen 
setzten mit einem lebhaften Angriffe ein, der von M t- 
trailleusen unterstützt war. S ie  führten einUmfassungs- 
manöver aus, das vollständig gelang. Die M irid i ten  
flohen in eiligen Sprüngen in den Sum pf und viele 
von ihnen ertranken, die anderen wurden umzingelt 
und niedergemetzelt.

Um 12 Uhr 30 M in. entstand in der S ta d t  eine Panik 
infolge des Gerüchtes, daß die Insurgenten  in die 
S ta d t  eindringen. Tatsächlich sah man Gruppen von 
Flüchtlingen in vollster Ueberstürzung einlangen. Ein 
Geschütz fiel den Aufständischen in die Hände, die an ­
deren wurden zurückgebracht.

Die Aufständischen drangen nicht in die S ta d t  ein, 
blieben aber in der Ebene stehen, wo sie bis abends die 
Angriffe fortsetzten. I n  der Ebene, wo gekämpft wird, 
versuchte man neuerdings die M irid i ten  zu einem A n­
griff zu bewegen, diese weigerten sich jedoch und erklär­
ten, nur zur Verteidigung Durazzos kämpfen zu wollen 
und verschanzten sich in den Verteidigungsgräben.

Die Zahl der Gefangenen ist unbekannt, 200 M i r i ­
diten wurden getötet, ebenso viele verwundet.

M i t  Sonnenuntergang hörte der Kampf auf. Die 
Bevölkerung ist verhältnismäßig ruhig.

Am 17. d. um 8  Uhr abends wurde der Feuerkamps 
eingestellt. Die Aufständischen sind bis unmitte lbar 
an die S ta d t  gelangt und jede M inu te  ist ihr E ind r in ­
gen möglich. D as  letzte Verteidigungsmittel bilden 
die Schützengräben, die vor der Brücke errichtet wurden 
und sind von 300 M irid i ten  besetzt. Die M irid i ten  sind 
bei ihrem Angriffe auf Schjak hauptsächlich in  der l in ­
ken Flanke gefaßt worden. Die Gegner hatten auch ein 
Maschinengewehr. Von den 1000 M iriditen, die au s ­
zogen, kehrten nur 200 in die S ta d t  zurück. S ie  gelang­
ten in wilder Flucht zur Brücke. Die Toten und V er­
wundeten konnten auf dem Schlachtfelds nicht aufge­
lesen werden. Zwei Geschütze fielen in die Hände der 
Aufständischen. D as  Schicksal eines dritten Geschützes

ununterbrochenen Verbindung gegen die Einfälle der 
B arba ren  zu behaupten. D as  Castell zu M auer  ge­
währte eine reiche Ausbeute an römischen Altertümern.

Diese verschanzten Lager der Römer waren die nächste 
Veranlassung zur Entstehung von Ortschaften. S ie  
gaben teils durch die unter dem Schutze der römischen 
Grenzsoldaten gegen feindliche Anfälle erhaltene Sicher­
heit, teils  durch den dabei auftauchenden Handel die 
natürliche Gelegenheit zu einem größeren Zusammen­
flüsse von Menschen, die sich da niederließen und Woh­
nungen bauten. Gewiß ein wichtiger Umstand, der un ­
verkennbar einen Einfluß auf die frühzeitige K ultur 
dieser Gegend ausgeübt hat.

F rüh  fand das Christentum in dem heutigen Oester­
reich Eingang; in Lorch ist die Wiege desselben zu 
suchen. Im m e rh in  mag die passauische Legende vom 
heil. M axim ilian  manchen Zweifel übrig lassen, da 
dessen Lebensmomente eine auffallende Aehnlichkeit mit 
jenen des heil. P e lag ius  dem Stoffe und S t i le  nach 
aufweisen;') desto sicherer ist die Legende des heil. 
F lo r ia n  und seiner Leidensgenossen verbürgt. Wenn 
auch die Behauptung, daß Lorch vor dem sechsten J a h r ­
hundert oder in diesem ein erzbischöflicher Sitz gewesen, 
unzulässig erscheint, weil die Gründe, welche für die 
Echtheit der auf diese erzbischöfliche Kirche sich beziehen­
den zwei Bullen der Päpste Symmodus (498—514) und 
Eugen II. (824— 827) bürgen sollten, der Kritik nicht 
stand halten,-) so kann doch anderseits nicht in Abrede 
gestellt werden, daß Lorch schon zur Zeit des heiligen 
Severin  der Sitz eines Bischofs w ar; denn dieser außer­
ordentliche M ann ,  der 482 starb, redet davon als  einer 
bekannten Tatsache.

Rach dem Abzüge der Römer aus den von ihnen er-

V ergl. A c ta  S a n c to ru rn  der B ollaudlsten, B d . II , 28. August.
-) W iener Ja h rb ü ch e r der L ite ra tu r, B d . 69 und 70. — F . Kurz, 

M erkw ürd ige  Schicksale der S ta d t  Lorch. — K orm ayr, Geschichte 
der S ta d t  W ien. — A. v. M uchar, N oricum . — M . F ilz , D a s  
Z e ita lte r  des heil. R u p ert. Linz, 1843.

ist ungeroiß. Der Fürst war wiederholt in der Feuer­
linie. M a n  muß aus das Aergste gefaßt sein.

Politische Rundschau.
Die M ahnung des Verbündeten.

P e t e r s b u r g ,  14. Ju n i .  E in  Artikel der „Birshe- 
wija Wjedomosti", der die Ueberschrift trägt: „Rußland 
ist fertig, Frankreich muß ebenfalls fertig sein", und der 
direkt vom Kriegsminister General Suchomlinow in ­
spiriert ist, erregt allgemeines Aufsehen. Der Artikel 
lautet:

„Rußland erlaubt sich nicht, sich in innere Angelegen­
heiten eines fremden S ta a te s  zu mischen, kann aber 
während einer Krisis des befreundeten oder verbün­
deten S ta a te s  nicht teilnahmsloser Zuschauer bleiben. 
Wenn das französische P a r lam en t  sich berechtigt fühlt, 
auf innere Angelegenheiten Rußlands, wie Kriegs­
bestellungen, hinzuweisen, die mit gewissen ökonomischen 
Vorteilen für die Auftraggeber verbunden sind, so kann 
Rußland nicht gleichgültig gegenüber einer rein politi­
schen Frage, nämlich der dreijährigen Dienstzeit, blei­
ben, die den Gegenstand eines Zerwürfnisses zwischen 
den P a r te ien  des französischen P a rlam e n ts  bilden. F ü r  
Rußland gibt es in dieser Frage keine geteilte Meinung. 
Rußland ta t  alles, wozu das B ündnis  mit Frankreich 
es verpflichtete, es erwartet mithin, daß sein Verbün­
deter ebenfalls seine Pflicht tue. E s  ist allbekannt, 
welche kolossalen Opfer Rußland gebracht hat, um das 
französisch-russische B ündnis  auf eine ideale Höhe zu 
bringen. Die Reformen des russischen Militärressorts 
bei der Bildung der russischen Streitkräfte übertreffen 
alles in dieser Hinsicht Dagewesene. D as  diesjährige 
Rekrutenkontingent ist nach dem letzten allerhöchsten 
Utas von 450.000 auf 580.000 M an n  gestiegen und die 
Dienstzeit um sechs M onate verlängert worden. Dank 
dieser Maßregel stehen jeden W inter  in Rußland vier 
Kontingente Rekruten unter Waffen, also eine Armee 
von 2 Millionen 300.000 M ann. Diesen Luxus kann 
sich nur das große, mächtige Rußland erlauben. Deutsch­
land verfügt über 880.000, Oesterreich über etwa
500.000 und I t a l i e n  über etwa 400.000 M ann. Ganz 
natürlich also, daß Rußland von Frankreich 770.000 
M a n n  erwartet,  was nur bei der dreijährigen Dienst­
zeit möglich ist. E s  muß bemerkt werden, daß diese V er­
größerung der Armeen in Friedenszeiten ausschließlich 
eine schnelle Mobilisierung erwirken soll. Rußland 
schreitet dabei noch zu neuen Reformen, zum B a u  eines 
ganzen Netzes strategischer Bahnen, zur schleunigsten 
Konzentration der Armee im Kriegsfall. D as  wünscht 
Rußland auch von Frankreich, doch kann es das alles 
nur durchführen bei W ahrung der dreijährigen 
Dienstzeit.

Rußland und Frankreich wünschen keinen Krieg, aber 
Rußland ist fertig und Frankreich muß es auch sein."

M i t  diesem durch Fettdruck hervorgehobenen Satz 
schließt der vielerörterte Artikel, aus dem deutlich her­
vorgeht, daß Rußland seine kolossalen Rüstungen vor 
zwei J a h re n  lau t Abmachungen mit Frankreich begann.

Der neue Landmarschallstellvertreter von N ieder­
österreich.

Der Kaiser hat an Stelle des verstorbenen Vize­
bürgermeisters Dr. Porzer Bürgermeister Dr. Weiß­
kirchner zum Stellvertreter des Landmarschalls ernannt.

bauten Castellen, Burgen und verschanzten Lagern, die 
sie gegen den Andrang der Horden herumziehender 
Völkerschwärme zu verteidigen nicht mehr imstande 
waren, erlag Lorch den Verheerungen dieser B arbaren , 
erholte sich aber trotz der ungünstigen Zeitumstünde 
schneller, als  man erwarten konnte. Als der heil. Rupert 
auf seiner Rückreise aus P an non ien  ungefähr 582 hier 
gepredigt hatte,3) wird Lorch schon wieder eine S ta d t  
genannt. Noch verheerender und gräßlicher waren die 
Schäden, die von den A valen  736 und 737 angerichtet 
wurden; dasselbe Buch, das uns darüber Kenntnis 
gibt, berichtet aber auch von dem Wohlstände, der vor­
dem geherrscht hatte.4)

I m  Ja h re  791 hatte K arl der Große während seiner 
Kämpfe mit den Avaren das alte Lorch zum Sitze seines 
Hauptquartieres und zum Mittelpunkt seiner Unter­
nehmungen gemacht. Diese Kämpfe endeten 799 derart 
glücklich, daß selbst der Name Avarien  gänzlich ver­
schwand und das zwischen der E nns  und R aab  gelegene 
Land dem großen Frankenreiche unter dem Namen der 
„östlichen Mark" einverleibt wurde. —  Nach dem U nter­
gang der Avarenmacht erhob sich jene der S laven, zumal 
unter Swatopluk. S ie  erreichte bald eine Höhe und 
Ausdehnung, daß sie selbst dem Reiche Arnulfs, wenn­
gleich großen Teils  durch dessen eigene Schuld, gefähr­
lich wurde. Zum Schutze dagegen suchte er eine Unter­
stützung bei den M agyaren, die'sich sofort dazu bereit 
erklärten. Die Macht des Slavenreiches, Eroßmähren 
genannt, wurde dadurch freilich für immer gebrochen, 
aber die Aufmerksamkeit der wilden Horden M a- 
gyariens zugleich auf das deutsche Reich gelenkt, in das 
sie auch nach seinem 899 erfolgten Tode einfielen, bis 
an die E n ns  vordrangen, sich da festsetzten und ihre 
Raubzüge bis 955 über alle Teile Deutschlands mit 
einer solchen Grausamkeit ausbreiteten, daß man sie für

3) Die neuere Forschung verlegt die T ä tig k e it des heil. R u p e rt 
in  d as  Ende des 7. J a h rh u n d e r ts .

4) V ita  8 . E m m e ra m i bei H. (Eanisius, B a n d  III , T eil I , 5 .  15.



Seüe 4. B o t e  v o n  d e r  2)  b b s ■äamätaj} Len 20. Ju n i 1914

M andatsniederlegung des Abg. W astian.
Gegen den M arburger Reichsrats-Abgeordneten W a ­
stian wurde bekanntlich im vorigen J a h re  von der 
Grazer Buchhandlung Leuschner & Lubensky bei der 
städtischen Polizei in Graz die Strafanzeige erstattet, 
daß Abg. Wastian in dieser Buchhandlung Bücher an 
sich genommen habe. Der vom Grazer Strafgerichte an ­
gesuchten Auslieferung W astians wurde vom steier­
märkischen Landtage stattgegeben, während die A us­
lieferung durch das Abgeordnetenhaus noch ausständig 
ist. Die „M arburger Zeitung" berichtet hiezu: Da das 
Abgeordnetenhaus voraussichtlich günstigsten Falles erst 
im Spätherbst wieder zu einer Tätigkeit gelangen wird, 
hat Abg. Wastian sein Reichsratsmandat in einem am
13. d. M. an den Präsidenten Dr. Sylvester abgesandten 
Schreiben niedergelegt, um der Gefahr einer Verjährung 
der ihn betreffenden strafgerichtlichen Angelegenheit 
vorzubeugen. Gleichzeitig ist Abg. Wastian von der 
Stelle des Bürgermeisterstellvertreters geschieden, hat 
jedoch sein M andat  als  Mitglied der Gemeindevertre­
tung beibehalten.

Oertliches.
Aus waidstofkn o. d. flbbs und Umgebung.

Von der Schulfeier.
. . . Der Fremde löste an der Kasse eine Karte, stieg' 

zur Galerie hinauf und setzte sich, nachdem er einige 
Zeit hindurch dem Gewoge im S a a le  stumm und gleich­
gültig zugesehen hatte. D as  Stimm engewirr der freu­
dig erregten Leute erfüllte den weiten R aum  bis an 
die Decke, und die heiße Luft drängte sich rings an die 
M auern  und suchte einen Ausweg in die von kühlen 
Regenströmen erfrischte Weite. Die Klingel bat um 
Ruhe. E in  rasches Rücken und Zurechtsetzen; das 
Schwatzen verstummte; der Borhang teilte sich. Alles 
lauschte den lieben Mädchenstimmen, die unermüdlich 
ein Liedchen nach dem andern in den S a a l  herein­
schmetterten; alles freute sich an dem frischen, kecken 
Auftreten kleiner Konzertsängerinnen und V ortrags­
meisterinnen; alles erquickte sich an reizvollen Reigen­
tänzen und lieblichen Kinderszenen. Auch des Fremden 
Interesse erwachte. E r  entnahm einer Lederhlllle eines 
jener seltenen Instrumente, die nur in den Laborato­
rien der M agier zu finden sind, ein Kephaloskop, rich­
tete es, nachdem er es an der Brüstung sorgsam ange­
schraubt hatte, auf die Köpfe der unter ihm sitzenden 
'Menge und verfolgte mit wachsender Spannung , wie 
sich vor seinem bewaffneten Auge die Schädelbeden 
immer mehr und mehr verdünnten, bis sie so zart und 
fein und durchsichtig wurden wie reinstes G las  und ihm 
Einblick gewährten in die Gehirnwindungen und Denk- 
und Vorstellungszentren. Und er las mit regem I n t e r ­
esse die Eedankenbilder und Vorstellungsreihen, die 
beim Anblicke der Vorgänge, die sich auf der Bühne 
abspielten, in den Köpfen verschiedener Menschen ent­
standen.

„Draußen pocht der Sommer mit hallenden Donner­
schlägen ungestüm ans Tor und verkündet die nahende 
Erfüllung; hier vor meinem Auge ist Frühling, lachen­

der M ai,  Knospen und Blühen. Ich atme langentbehrte 
Waldesluft,  höre den Waldquell klingend über die 
Steine springen, und Finken schmettern, Amseln schla­
gen, Meisen sitten. Veilchen blühen und Narzissen, 
und der blaue Enzian lugt mich so groß und strahlend 
a n . ------------ -------------

„Wie groß heute das Mädel ist! D as  weiße Kleid 
steht ihr hübsch zu Gesicht. Die neuen Halbschuhe — die 
alten waren ja schon ganz schief getreten —  der Vater 
wird brummen! — pachl- das Kind soll auch mal seine 
Freude haben. Wie lange dauert denn die Herrlichkeit? 
I n  einem M onat kommt sie aus der Schule, dann gehts 
ja  so aus einem andern T o n . --------------------  “

„Schama brauchte sa st nit, d' Mirzl,  nebn dö andern. 
Dö rett Maschn, dö was ihr b’ Eodn gschenkt Hot, putzts 
grad nobl außa. Akkurat a so hab i ausgschaut, wia i 
gfirmt morn bi. I  muaß do glei morgn —  jessas! morgn 
hab i Waschtag —  ah! soviel Zeit hab i scho — dö oldi 
Fortagrafie  suach i vüra. Grad so longi, blondi Zöpf 
hob i ghobt, so frischt rodi W angerl mit Grüeberf  drin. 
O mein! Wo sein dö Z e i t n ? ---------------------------- “

„Ach! noch einmal jung sein! W as  gab ich dafür! 
Dieser duftige F lo r  junger Mädchen, und ich, der alte 
Kerl. Wenn diese netten Käfer dort oben gerade so 
recht knusperig werden zum Lieben und Küssen, bin ich 
ein abgetaner Onkel, ein Jubelgreis . Hast du noch nicht 
genug geliebt und geküßt, alter S ünd er?  Erinnere  dich 
an deine jungen Jah re !  Warst doch hinter jeder Schürze 
her wie der leibhaftige S a ta n .  Gib dich einmal zu­
frieden und pflege deine gichtigen B e i n e ! ----------------- “

„Gesungen hab ich auch gern als  lebfrisches Mädel. 
Vom frühen Morgen bis zum sinkenden Abend trällerte 
ich durch Haus und Garten. Im m e r  summten mir Lieder 
in den Ohren. Spä te r  dann, freilich wie der Ernst des 
Lebens begann und die ersten Sorgen kamen, da wäre 
aus mit dem S in g e n . -------------------- “

„Es ist ja wahr, mit Kindern kommen Sorgen ins 
Haus. Aber sei nur gerecht! Auch viele schöne Stunden, 
viele liebe Augenblicke, die du um alles in der Welt 
nicht hergeben möchtest, schenkten dir  deine Kinder. — “

,,------------ ,—  Dös sän Zuaständ! ---------------------------"

„So reizende Dinger! W as haben ich und mein M ann  
denn verschuldet, daß uns dieser Segen versagt blieb? 
Schäme dich! D as  hast du doch schon überwunden! Nicht 
neiden! Neidest du den^ M ü tte rn  auch die schlaflosen 
Nächte voll T ränen  und Seelenqualen? Ich würde gerne 
alles tragen, w e n n ------------ S ti l l !  — ----------------------- “

„Wie selbstbewußt! Manche große Sängerin  hat mehr 
Lampenfieber a ls  diese kleine dicke Diva!"

„ I h r  künftigen M ütte r!  Werdet starke, gesunde 
F rauen  und schenket einst dem deutschen Volke in Oester­
reich viele kräftige, trotzige Söhne! E s  werden Zeiten 
kommen voll Kampf und Blut."

„ I h r  zarten Blumenseelen! Der gesprochen hat: 
„Lasset die Kleinen zu mir kommen!" er steht mitten

die zweite Geißel Gottes hielt. I n  dieser Not wurden, 
um eine stärkere Grenzwacht zu schaffen, dem M ark­
grafen Luitpold die beiden Herzogtümer Bayern  und 
K ärn ten  samt der Hut des unmittelbaren königlichen 
Nordgaues anvertraut,  was den glücklichen Erfolg 
hatte, daß Luitpold mit Hilfe des Bischofs Richar von 
Passau (899—902) den M agyaren  eine bedeutende 
Schlappe beibrachte, so daß sie es einige Zeit nicht 
wagten, über die E nn s  vorzudringen.

Diese Zeit wurde eifrigst benützt, die Festung E n n s ­
burg auf den Trümm ern Lorchs zu erbauen, die nun 
das Bollwerk Deutschlands wurde und der S ta d t  Enns  
das Dasein gab. Dieser Platz erlangte aber auch be­
züglich des Handels und Verkehres eine stets größere 
Bedeutung. Schon K arl  der Große hatte hier einen 
Königshof angelegt, von dem aus sein Missus regius 
den ausw ärtigen Handel zu schützen hatte. Die auf 
diesem Zwischenplatze des nordischen Handels gehaltene 
große Jahresmesse erreichte im zwölften Jah rhundert  
eine solche Bedeutung und Berühmtheit , daß zu dieser 
Kaufleute aus Regensburg, Ulm, Köln, Aachen, 
Maastricht, Brügge und aus den S täd ten  Hollands er­
schienen und von Enns  aus ihre W aren  sogar bis nach 
Rußland (Kiew) befördert wurden?)

M inder bekannt in  der Vorzeit und auch jüngeren 
Ursprungs sind die dem Stif te  Seitenstetten näher ge­
legenen S täd te  S tey r  und Waidhofen. Die erstere 
S tad t ,  von I .  Aoentist mit dem alten Aguntum, von 
Wolfgang Laz mit Gossodunum, von I .  Nauckler mit 
dem römischen N oris  oder Noreja identifiziert, ist nach 
Josef Erünbek, dem Historiographen M axim ilians  I., 
im J a h r e  980 erbaut worden. V alentin  Prevenhueber 
ist der Ansicht, daß sich Graf Adalbero, der Besitzer von 
Eppenstein, vom Aflenz- und Mürztal,  diese B urg  am 
Zusammenflüsse der E nn s  und S tey r  erbaut und der­
selben im Gegensatze zur E nnsburg  den Namen Steyr-

5) F .  K urz, Oesterreichs H andel. -  G edächtnisrede des F re ih e rrn
von  H o rm ay r 1831.

bürg gegeben habe, nachdem auf dem 983 zu Tulln  ge­
haltenen Landtage den Bischöfen und Adeligen wegen 
der von den M agyaren erneuerten Einfälle die Voll­
macht, Castelle, Schlösser und S täd te  zu erbauen, erteilt 
worden war. Als Ottokar III., der T raungauer,  
während seiner fünfzigjährigen Regierung (1038 bis 
1088) den 'Kamen der Markgrafschaft bleibend begrün­
det hatte, erhob sich der O rt  am Fuße der Steyrburg, 
die er bewohnte, so schnell, daß er schon 1082 a ls  S ta d t  
erscheint “) und der Name „Steyr"  nicht nur auf die 
S tad t ,  sondern auch auf das Land selbst überging.

Ebensowenig läßt sich bestimmt und klar die G rün ­
dung der S ta d t  Waidhofen an der Pbbs nachweisen. 
Manches mag jedoch die Behauptung des P. Josef Schau- 
f e g l7) für sich haben; dieser zufolge wurde dem in 
Oesterreich, Steiermark und Bayern  reich begüterten 
Grafen von Peilstein, Konrad von Rauhen, der durch 
Markgraf Leopold den Schönen aus Bayern  nach Oester­
reich gerufen worden w ar und in der Folge dessen 
Tochter Euphemia zur Ehe 8) erhalten hatte, sein väter­
liches Erbe zunächst den Besitzungen des nachmaligen 
Stistes Seitenstetten, der Grafen von Eleuzze (Gleiß) 
und der Markgrafen (Ottokare) von S tey r  zuteil?) I n  
dieser rauhen, von düsterer Hochwaldung starrenden 
Gegend soll er ein solches, vielleicht durch die aus der

fi) E. Froelich, D ip lo m a ta r iu m  G a rs te n se . -  U eber bie älteste 
Geschichte der S ta b t  S tey r, verg l. d a s  treffliche W erk  „H eim atkunde 
von  S te y r"  von A. R olleder, S tey r, 1894. S . 1 — 11 U .S . 112 — 120.

7) P  Jo se f S chaukögl roar am  26. O k tober 1721 zu W ien  ge­
boren, legte am  18. O ktober 1740 die G elübde im S tif te  S e iten ­
stetten ab  und feierte am  25. J ä n n e r  1746 die P r im iz . E r w irk te  
a ls  B eich tvater zu S o n n ta g sb e rg , a ls  K äm m erer im S tif te , a ls  
D erw alte r  zu T ulb ing , a ls  H ofmeister in W ien  und  w a r  zuletzt 
Kellermeister im S tifte . E r starb a ls  P ro fest- und P r ie s te r -Ju b ila r  
am  11. A pril 1798. Dieser gelehrte M a n n  h a t v ier W erke historischen 
I n h a l te s  hinterlassen, von denen leider n u r  eines, d a s  „Spicileg ium " 
1795 zu S tey r  gedruckt w u rd e ; die übrigen  b ew ah rt handschriftlich 
d a s  S tistsarch iv  und  die B ib l io th e k a  p u b lic a  zu Linz.

®) V. A re n p e c k  in  c h ro n . a u s tr .  bei P ez , B d . I, S . 1186. — 
M . F ilz , Beschichte von M ichaelbeuern , S . 158,

9) S tif tb rie f  von G öttw eig.

unter euch. Große strahlende Augen leuchten so milde 
auf euch herab. I h r  fühlt die W ärme seiner Blicke; 
denn euer Reigen ist ein Dankopfer."

„Vor langen, langen J ah ren  w ar es. Da stand ich 
auch auf dem Podium und sollte vor vielen hundert 
Leuten „Die Bürgschaft" aufsagen. Bei der Stelle:

„Und ist es zu spät, und kann ich ihm nicht,
E in  Retter, willkommen erscheinen . . . ."

blieb ich stecken. Und alles Einsagen des Lehrers half 
mir nicht weiter. Ich ta t  das Dümmste. Ich fing an zu 
heulen. Heute mär' ich klüger. Ich würde einfach, wenn 
mir der Faden ausginge, aufhören, mich schön verbeugen 
und sicher mit Beifall und Glanz abgehen. Die wenig­
sten merken etwas und diese Wenigen sind taktvoll."

Der Fremde las noch viele andere Gedanken aus den 
Köpfen der verschiedensten Menschen, schöne, krause, 
kluge, gute, schlimme Gedanken. E s  w ar ihm aber nicht 
möglich, sie alle auszuzeichnen. Nach Schluß der Schul­
feier packte er sein kostbares Ins trum en t wieder sorg­
fältig in die Leberhülle und entfernte sich, nicht ohne 
den Veranstaltern des, wie er sich ausdrückte, ganz und 
gar auf Frühlingsjubel eingestimmten Festes, seine A n­
erkennung und seinen Dank ausgedrückt zu haben.

Der Verschönerungsverein
wendet sich an die geehrten Sommergäste mit einem 
Rundschreiben, das w ir hiemit wiedergeben, weil darin 
die Bestrebungen und Leistungen des Vereines erwähnt 
werden und gewiß allgemeines Interesse beanspruchen 
dürfen:

Der seit dem J a h r e  1869 in Waidhofen a. d. Pbbs 
bestehende V e r  s ch ö n e r u n g s v e r e i n hat sich zur 
Aufgabe gemacht, durch Anlage von Promenadewegen, 
Alleen, Sitzplätzen, Unterstandshütten usw. Erholung 
suchenden Großstädtern den Aufenthalt recht angenehm 
zu machen.

S e i t  seinem Bestände hat der Verein über 80.000 K  
aufgebracht und zur Verschönerung der S ta d t  verwendet. 
I n  den städtischen Forsten am Buchenberge und am 
Krautberge wurden 2 0 .2 0 0  m Promenadewege angelegt, 
welche jährlich zum größten Teile frisch befandet werden, 
so daß sie auch bei Regenwetter leicht begangen werden 
können. Diese Arbeit und sonstige Ins tandhaltung  wird 
von den ständigen Arbeitern des Vereines verrichtet, 
was freilich die Vereinskasse schwer belastet. Auf den 
Wegen wurden über 2 0 0  Sitzgelegenheiten geschaffen 
und 7 Unterftandshütten, mit Tischen und Bänken 
ausgestattet, errichtet. Zahlreiche Wegtafeln sorgen für 
leichte Orientierung. Der 4000 m lange Höhenründweg 
auf dem Buchenberge gewährt dem Besucher herrliche 
Ausblicke in die Umgebung und weist nur eine 10% ige 
Steigung auf, welche das Begehen sehr erleichtert. 
Führen  einerseits 2  Abzweigungen vom Höhenrundwege 
zum Gasthaus „Erasberg", so beginnt andererseits auf 
demselben auch der „Eduard Nostoroeg“, welcher bei 
1060 m Länge mit gleichen Steigungsverhältnissen 
( 1 0 %) zur Spitze des Buchenberges (785 m) führt. Die 
Anlagen der hier namentlich bezeichneten Wege allein 
kostete dem Vereine 8500 K. D as Wetterhäuschen am 
oberen Stadtplatz, die Jub i läum sallee  in der Pocksteiner- 
straße, viele Baumpflanzungen in den S traß en  der

Steiermark hier vorüberziehende Handelsstraße erhöhtes 
Wohlbehagen empfunden haben, daß er sich auf einem 
dieser von noch höheren Gebirgszügen überragten 
Bergesrücken zwischen W ald und Felsen ein Schloß, 
Konradsheim genannt, mit einem Weidhofe erbaut, 
der seinen Platz im Tale  am Fuße des Berges gegenüber 
dem Einflüsse des Urnboches in die Pbbs erhalten und 
die erste Veranlassung zur E rbauung Waidhofens ge­
geben habe.10)

Gewiß ist es, daß am Anfange des zwölften J a h r ­
hunderts weder hier noch in Höllenstein, Eöstling oder 
Opponitz eine P fa r re  bestanden hat. Bischof Ulrich von 
Passau macht in der 1116 ausgestellten Schenkungs­
urkunde an Seitenstetten davon keine Erwähnung, ob­
wohl er von dieser Gegend spricht und die Ortschaften 
Aschbach, Allhartsberg, Biberbach und Krennstetten 
namentlich anführt.  Erst in der vom Papste Urban III. 
dem Abte Konrad I. anno 1186 ausgestellten Bestäti­
gungsurkunde ist von einer Kapelle ad Clussam ” ) et 
Waidhoven die Rede. Die Waidhofen östlich zunächst 
gelegene Landstrecke, die gegenwärtig die P fa r re  Pbbsitz 
umfaßt, bezeichnete Erzbischof Wichmann 1185 mit dem 
bloßen Namen „Wald".

10) D a s  Schloff K onradsheim  ist in T rüm m er gefallen, der N am e 
ist abe r geblieben. E in  einsamer P f a r r o r t  ist in der N ähe der ehe­
m aligen  B u rg .

11) Diese in  U rkunden  oft vorkom m ende, einen Engpaff bezeichnende 
Klause oder C lu sa , w o ra u s  der N am e des Schlosses B luzze, Bleuzze 
und endlich der N am e Gleist entstanden ist, bezog sich aus 
einen grasten T eil dieser G ebirgsschluchten, die sich b is  zu den G renzen 
der S te ire r  in  der O stm ark  erstreckten. Noch gegenw ärtig  w erden 
zw ei in  dieser G egend liegende B aue rnhö fe  die H äuser „in der 
K la u s"  g enann t. B em erkensw ert ist, datz auch d as  slawische W o rt 
kluznich schliehen und K luez einen Schlüffe! bedeutet. W ie m an  den 
B a u  der Beste W ieselburg lJw is ila )  an  der E rla u f  dem heil. W o lf­
gang, dem von Kaiser O tto  II. d a s  B is tu m  R eg en sb u rg  verliehen 
w orden w ar, zum Schutze der ku ltiv ie rten  U m gebung gegen die v e r­
heerenden E infälle  der M a g y a re n  zu verdanken  h a t, so dürfte  die 
B eran la ffu n g  des B a u e s  der Beste Gleist an  der 7 )bbs in gleicher 
Absicht bei dem Bischöfe G ottschalk von F reising  (993 - 1 0 0 6 )  zu 
suchen sein.
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S ta d t  und die Aufstellung zahlreicher Ruhebänke in den 
Anlagen sind Werke des Verschönerungsvereines.

Infolge der großen Ausdehnung der Weganlagen 
sind auch die Auslagen für Erhaltungsarbeiten  ganz 
bedeutend, z. B. im Ja h re  1913 3860 K. 
der hiesigen städtischen Sparkasse und Stadtgemeinde in

Die eingehenden Mitgliedsbeiträge und die von 
wohlwollendster Weise gewährten Subventionen reichen 
leider nicht mehr aus, die laufenden Erfordernisse jäh r­
lich zu decken.

Aus diesem Anlasse wendet sich daher der gefertigte 
Verschönerungsverein auch an Euer .Hochwohlgeboren 
mit der ergebenen Bitte, seine auf die Hebung der S ta d t  
Waidhofen a. d. Pbbs als Sommerfrische abzielenden 
Bestrebungen durch Zuwendung einer S p e n d e  zu 
unterstützen. Die Spenden werden in der wöchentlich 
erscheinenden Fremdenliste ausgewiesen und bestätigt.

Volksversammlung.
S am s tag  den 13. d. M. fand im Easthause S taufer  

eine vom Deutschsozialen Verein für Oesterreich ein­
berufene öffentliche Volksversammlung statt, die sehr 
stark besucht war. Nach Eröffnung der Versammlung 
wurde der Eemeinderat F ranz  J o h n  zum Vorsitzenden 
gewählt, der dann dem R.-Abg. Dr. Wilhelm P  o l - 
l a u f  das W ort zur Tagesordnung erteilte. Dieser be­
sprach einleitend die Stellung der Deutschen in Oester­
reich, das energische, zielbewußte Auftreten der Tschechen, 
die schwächliche Haltung der deutschen M ehrheitspar­
teien, Durchsetzung des deutschen Sprachgebietes durch 
tschechische Beamte. Trotz der überaus patriotischen 
Haltung der Deutschen in der Annexionskrise habe man 
nicht einmal die Lex Kolisko durchsetzen können, wäh­
rend die Tschechen rücksichtslos vorgehen und alles er­
reichen. Die Deutschen müssen wieder mit Macht auf­
treten und sich Respekt verschaffen, der Regierung er­
klären, daß das Schicksal des deutschen Volkes nicht 
notwendigerweise mit diesem S taa te  verknüpft sei. 
Durch die Stichwahlkompromisse habe man sich noch 
dazu jede Tätigkeit in freiheitlichen Fragen nehmen 
lassen, man nehme keine Stellung zu den großen sozialen 
Fragen, ebensowenig zu den großen Kulturfragen.

Die deutschsoziale P a r te i ,  die er vertrete, verlange 
die entschlossene Vertretung der nationalen, sozialen 
und geistigen Interessen unter Festhaltung des S ta n d ­
punktes, daß das gesamte deutsche Volk Mitteleuropas 
eine geschlossene Interessengemeinschaft darstellt mit dem 
Ziele, dem deutschen Volke die dauernde Herrschaft über 
Mitteleuropa zu sichern. Von diesem Gesichtspunkte aus 
ist zu erstreben, daß Dänemark, Holland, Belgien, das 
Deutsche Reich, die Schweiz, Ungarn und die Balkan­
staaten einschließlich der Türkei zu einer Zollunion sich 
verbinden. Diese Zollunion soll durch allmähliche Herab­
setzung der Zölle erreicht und das Wirtschaftsleben dieser 
S ta a te n  einander angepaßt werden. Diese Zollunion 
hätte für das österreichische Deutschtum in nationaler 
Beziehung eine Stärkung zur naturnotwendigen Folge, 
unsere Balkanpolitik würde gehoben werden, überhaupt 
würde der deutsche D rang nach Osten eine reale, feste 
Grundlage bekommen.

I n  innerpolitischer Beziehung sei in  finanzieller Hin­
sicht die Befreiung von der Ausbeutung durch die in ter­
nationalen Finanzgruppen zu erstreben durch Ausbau 
der Postsparkasse zur S taa tsbank  und in steuerpolitischer

I m  Jah re  1202 ist von einer B urg in Konradsheim 
wie in Waidhofen die Rede: über den Besitz derselben 
geriet Konrad von Peilstein mit dem Freisinger Bischof 

«rOtto II. (1184— 1220) in S tre it .  I n  einer anderen zu- 
Dfolge dieses S tre ites  ausgestellten Urkunde heißt es 

„Castrum in Chunradsheim cum foro in Waidhoven". 
Auch in dieser wird Waidhofen als  ein zu Konradsheim 
gehöriges Besitztum angeführt. I n  einer Urkunde vom 
d>ahre 1266 erscheint Waidhofen noch als  Markt,  w äh­
rend es a ls  S ta d t  erst im 14. Jah rhunder t  mit Sicher­
heit nachgewiesen werden kann. Wenn Waidhofen schon 
im 1 0 . Jah rh un der t  bestehend genannt wird, so ist das 
auf eine Verwechslung mit dem nicht allzufernen Neu­
hofen an der Pbbs zurückzuführen: dieser O rt  kommt 
schon im J a h r e  996 in  jener denkwürdigen Urkunde des 
Kaisers Otto III. vor, die zuerst den Namen Ostarrichi 
an Stelle der„östlichen Mark" und „Anarien" anführt.

Ein J a h r  früher wird Ulmerfeld urkundlich erwähnt. 
Derselbe Kaiser hatte dem Bischöfe Eottschalk von Frei- 
sing in dem Orte, der Zudamaresfelt an der Ipisa heißt, 
für ein kleines Gut bei Krems an der Donau sechs 
königliche Huben überlassen, die ohne Zweifel den U r­
sprung dieser vormals freisingischen Besitzung bilden.12) 
I n  dem alten, 1852 abgebrannten Schloßturme zu 
Ulmerfeld wurde noch eine Kammer gezeigt, in der 
Bischof Otto I. von Freising (1137— 1158), ein Sohn 
des heil. Leopold, seine angenehmsten S tunden mit dem 
Studium der Geschichte zugebracht und einen großen 
Teil seiner Chronik geschrieben haben soll.

Aschbach, Wolssbach und Ardagger hatte schon K arl  
der Große mit manch anderen Ansiedlungen, die er nach 
der Vertreibung der A varen sowohl dort a ls  auch zu 
Naarn , Saxen, Ried, T ra ism au er  und Zeiselmauer 
zum Nutzen des Landes gemacht hatte, dem heil. S tefan  
zu Passau gewidmet; sein Sohn Ludwig der Fromme 
(814— 840) bestätigte 823 zu Frankfurt diese dem

12) Meichelbeck, H is to r ia  F r is in g e n s is , V d. I, S . 191.
13) Hansiz, G e rm a n ia  S a c ra , B d . I, S . 155.

Beziehung sei eine Reform der Erwerbsteuer und der 
Erbsteuer zu erwirken. Bei der Einkommensteuer sei 
zu unterscheiden zwischen Kapitals- und Arbeitsein­
kommen. Eine vernünftige Tarifpolitik soll den unge­
hinderten Warenaustausch ermöglichen.

F ü r  die Arbeiterschaft müsse mit ernsten sozialen 
Reformen eingesetzt werden: Die Arbeit sei aus der 
Sklaverei des K apitals  zu befreien und a ls  Produk­
tionsfaktor ebenbürtig dem Kapital an die Seite  zu 
stellen. — Betreffs der hohen Agrarzölle erkläre er, 
daß, falls sie höher sind als der Schuhzweck sie bedinge, 
sie schädlich wirken. F ü r  die hohen Agrarzölle haben wir 
das Eisenkartell in Kauf nehmen müssen. Nach E r ­
örterung der auswärtigen wirtschaftlichen Lage schloß 
Dr. Pollauf seine mit starkem Beifall aufgenommene 
Rede. —  Nach einigen Anfragen, die teils eine län ­
gere Debatte nach sich zogen, an der sich mehrere A n­
wesende beteiligten, wurde eine vom Vorsitzenden, 
Gemeinderat John , vorgeschlagene Entschließung ein­
stimmig angenommen, die folgenden W ort lau t hatte: 

Die am 13. J u n i  in Waidhofen a. d. Pbbs statt- 
gefundene Versammlung stellt nach den Ausführungen 
des Abg. Dr. Wilhelm Pollauf fest, daß das System 
des Grasen Stürgkh gegen die Interessen des deut­
schen Volkes gerichtet ist.

Die Versammlung fordert die deutschen Abgeord­
neten aus, mit der ewigen Ausgleichskomödie end­
lich Schluß zu machen und den Kampf gegen das 
System Stürgkh mit aller Kraft aufzunehmen. 
Nachdem der Vorsitzende noch dem Abg. Dr. Pollauf 

für seine Ausführungen gedankt, wurde die Versamm­
lung geschlossen.

* V erlobung. Donnerstag den 18. d. M. fand die V er­
lobung des F räu le in s  Haust S t r a f f e r ,  R estaurateurs­
tochter vom Hameau in Wien, mit Herrn F ranz  I  n - 
f ü h r ,  Hotelier in Waidhofen a. d. Pbbs, statt.

* Aus.reichnuna. Herr Schulrat Professor I .  F  o r st - 
h u b e r  wurde zufolge Beschlusses der k. k. Zentralkom­
mission für Denkmalpflege zum korrespondierenden 
Mitglieds der Kommission für das Erzherzogtum Oester­
reich unter der Enns  ernannt.

* Volkskonzert des M ännergesangvereines. Sonntag  
den 21. J u n i  veranstaltet der Männergesangverein wie 
seit einer Reihe von Ja h re n  ein V o l k s k o n z e r t, 
das diesmal im G arten  des Gasthofes „zum goldenen 
Löwen" abgehalten wird. Zum Vortrage gelangen:
1. Ouvertüre „Prinz  Methusalem" von I .  S trauß .
2. „D as deutsche Lied am Rhein", Männerchor von 
E. Sompeck. 3. „Der Einsiedler", Männerchor von I .  
S .  Engelsberg. 4. „Frühlingslieben —  Frühlingssinnen, 
Frauenchor von Schmidt-Dolf. 5. „Der Postillon", 
Männerchor mit Pistonsolo von F. M air .  6 . „Fleder­
maus-Potpourri"  von I .  S trauß .  7. „E in  S onn tag  auf 
der Alm", gemischter Chor von Th. Koschat. 8 . a) „Dö 
mit dö schwarzen Augen", Volkslied, Satz von I .  P o m ­
mer; b) „ J s  schon aus", Volkslied, Satz von Jungherr .
9. „Der sakrische B aß “ , Männerchor von Th. Koschat.
1 0 . „F rau  W ir t in  schenk ein", Männerchor von A. 
Kirchl. 11. „D as  deutsche Lied", Männerchor von I .  
Kalliwoda. 12. „Dorfkinder", Walzer von Kalman 
(Hausorchester.) Beginn % 4  Uhr. E in t r i t t  50 h. I m  
Falle ungünstiger W itterung findet das Konzert im 
S a a le  statt.

Passauer Hochstifte gemachten Schenkungen?2) Die 
Bambergische Kirche zu Haag und jene des Klosters 
Tegernsee zu Strengberg wurden 1032 vom Passauer 
Bischöfe Berengar geweiht?1) I m  folgenden J a h re  taucht 
Chrellindorf, das heutige Kröllendorf, in einer Urkunde 
des Kaisers Konrad II. auf; lau t dieser Urkunde hat 
dieser Herrscher die villa Chrellindorf dem Bischof Egil- 
bert von Freising geschenkt?2) S e in  Amtsnachfolger 
Nitger (1039— 1052) erhielt 1042 von Kaiser Hein­
rich III. „Astum in Ardagger“ , damit er und seine Nach­
folger in Ardagger ein Weltpriesterkollegium zur Feier 
des Gottesdienstes daselbst gründen und e rha l ten?2) 
I m  Ja h re  1082 erscheint Vehamberg (Biugensperge) in 
einer Urkunde, der zufolge Ottokar, Markgraf von 
Steyr ,  dem Bischof S t .  A ltm ann  von Passau die Kirche 
daselbst mit allem Zubehör gegen jene zu Garsten über­
lä ß t? 1) Diesen Tausch veranlaßte die beabsichtigte 
Gründung eines weltlichen Collegiatstiftes zu Garsten 
durch Ottokar.

So  viele Ortschaften, Schlösser, P fa r ro r te  und Städte, 
die in der näheren und entfernteren Umgebung von 
Seitenstetten liegen und von den nächsten Bergen aus 
gesehen werden können, wie Enns  (Lorch), Kronsdorf, 
Haag, Aschbach, Wolfsbach, Haidershofen, Oehling, 
Ulmerfeld, Neuhofen, Kröllendorf, S teyr ,  Ardagger, 
E rla ,  Strengberg, Behamberg, S t .  Peter ,  ©affenegg,18) 
Gleiß, Konradsheim und S t .  Jo h a n n  in Engstetten er­
scheinen mit den verödeten Ottelsdorf und Theodorf

» )  E benda, S . 257.
15) Meichelbeck, a. a. 0 . ,  S . 227.
'«) E benda, s. 243.
17) Froelich, a. a. D ., N r. 1.
1R) D a s  von S t.  P e te r  i. d. A u an  der S tra ß e  nach S te y r  eine 

V iertelm eile en tfern t liegende Schloß ©affenegg ist vo r mehr a ls  70 
J a h r e n  -  cirka 1780 -  abgebrochen w orden. I m  J a h r e  1701 w ar 
G ab rie l G eorg von H aup tm annsto rf E igen tüm er dieses Edelfitzes, 
der durch feine V erm ählung  mit der W itw e S u fan n a , geborne 
E gm ülner von G affenegg und A negg, in  den Besitz desselben ge­
lang te. — I n  der N ähe stand die R itte rb u rg  D o b ra , a u s  deren 
R u inen  die B aue rnhö fe  O ber- und  U n te rd o b ra  hervorgingen.

* W iederholung der Schulfeier. Der Lehrkörper der 
Mädchen-Volks- und Bürgerschule veranstaltet am 
Peter- und P au ls tage  (29. J u n i )  auf vielseitiges Ver­
langen eine W i e d e r h o l u n g  der allseits mit so 
großem Beisalle aufgenommenen Schulfeier im Löwen­
saale. Der Beginn dieser Veranstaltung, die diesmal 
zu ermäßigten Preisen stattfindet, ist wieder für 3 Uhr 
nachmittags festgesetzt. E intrit tskarten  sind ab Donners­
tag den 25. d. M. in C. Weigends Buchhandlung zu 
haben.

* Sonnw endfeier. Mittwoch den 24. J u n i  1914 ver­
anstaltet der Turnverein auf dem Schnabelberge unweit 
des Gutes Schnabl bei eintretender Dunkelheit eine 
Sonnwendfeier. Der gemeinsame Abmarsch zu derselben 
erfolgt ab Kaffeehaus um 6  Uhr abends. Es wird sich 
empfehlen, zur Beleuchtung des Rückweges Laternen 
mitzunehmen. Nach der Sonnwendfeier treffen sich die 
Teilnehmer in Jn fü h rs  Gasthaus zu einer zwanglosen 
Unterhaltung.

* E in  V ierteljahrhundert „Südm ark". Zum 25. M ale 
jähr t  sich Heuer der bedeutungsvolle Tag, an weichem 
der deutsche Schutzoerein „Slldmark" gegründet wurde. 
W ir werden in unserer nächsten Folge die Bedeutung 
dieses Ju b i la rs ,  die Ziele, die er sich gesteckt und die E r ­
folge, die er aufzuweisen hat, näher besprechen und 
machen heute bloß darauf aufmerksam, daß unsere beiden 
Slldmarkortsgruppen bereits Vorbereitungen treffen, 
dieses Jubelfest würdig zu begehen. E s  ist geplant, am 
Abend des 18. J u l i  l. I .  alle Mitglieder und Freunde 
der „Südmark" im S aa le  des Hotels „zum goldenen 
Löwen" zu versammeln, wo einerseits die Bedeutung des 
Festes entsprechend gewürdigt, andererseits für gute 
Laune und Unterhaltung der Teilnehmer gesorgt wer­
den soll. Heil „Südmark".

* Schützenabend. —  P reisverte ilung . Montag den 
29. J u n i  um 8  Uhr abends veranstaltet die hiesige 
Feuerschützengesellschaft im Hotel Jn fü h r  einen ge­
selligen Schützenabend, verbunden mit einem Salon- 
konzerte. Bei dieser Gelegenheit findet die P re isv e r­
teilung des 400 jährigen Jub i läum s-  und IX. nied.-öst. 
Landesverbandsschießens an die anwesenden Bestge­
winner statt und sind dazu alle Schlltzenfreunde und 
insbesondere alle Damen und Herren, die dieses 
Schützenfest durch Spenden oder in anderer Weise in 
so reichlichem Maße gefördert und unterstützt haben, 
freundlichst eingeladen.

* Die Eewinstliste vom 400jährigen Ju b iläu m s- und 
IX. n.-ö. Landesverbands-Schießen. M i t  Rücksicht auf 
das allgemeine Interesse, das die Aufteilung der Treffer 
beanspruchen darf, sahen wir uns veranlaßt,  die voll­
ständige Eewinstliste unserer heutigen Folge beizufügen.

* Fast ein Adler, so wird der in  unserer nächsten 
Nummer beginnende R oman heißen. E r  ist von der 
Schriftstellerin J d a  B  oy - E  d verfaßt, äußerst spannend 
geschrieben und wird besonders bei unseren Lesern aus 
der F rauenw elt  viele Freunde finden.

* Bläsersextett. D as  bekannte Bläsersextett der Hof­
oper W  a r m u_t h = S  t a r £ wird am 4. J u l i  zugunsten 
der deutschen Schutzvereine Deutscher Schulverein und 
B und der Deutschen in Niederösterreich ein Konzert 
geben. W ir  machen schon jetzt auf dieses Konzert auf­
merksam.

* Sommerfest-Anzeige. D as  Kommando des M i l i tä r -  
Veteranen-Korps und die Leitung des F rauen-  und

schon im ersten Jahrtausend als  historische S tä t ten .  N ur 
von dem früheren Schicksale Seitenstettens 19) und der 
dahin gehörigen Gülten, Höfen und Huben erfährt man 
nichts, obschon sie kaum einer jüngeren Zeit angehören, 
da die mit den vornehmsten Häusern des Landes und 
Reiches verwandte Fam ilie  der S tif te r  dem politischen 
Leben gewiß nicht fremd und ferne geblieben ist und 
historisch weit zurückdatiert werden kann. Allein, da 
die S t i f te r  des Klosters und ihre Verwandten außer­
halb Oesterreichs große Besitzungen hatten, dort wohnten 
und bedeutende Aemter verwalteten, wurde S e i ten ­
stetten erst bekannt, als  sie entweder infolge politischer 
Ereignisse (Entzweiungen) in Oesterreich ein Asyl da­
gegen suchten oder, wohl gar nach manchen bit teren E r ­
fahrungen sich hieher zurückzogen und einer glänzenden 
Rolle im Geräusche der Welt den inneren Frieden in 
der Einsamkeit vorzogen, wodurch sie mit der Geistlich­
keit in nähere Verbindung kamen, von der, wie fast 
überall, wo Ordenshäuser entstanden, auch die ersten 
Notizen über den Ort, hier über Seitenstetten, her­
rühren.

Die G ründer des S tif te s  und ihre Schenkungen.

Unter den Gründern des S tif tes  Seitenstetten steht 
der den Billungen und den Dynasten von Hagenau und 
Haide verwandte huosische Sprosse Udalschalk oben an. 
I n  der von dem ihm verwandten alten Bischof Ulrich 
von Passau 1116 ausgestellten Stif tungs- und Scheu-

19) S eitenstetten  scheint seinen N am en von der abseits der großen 
H eerstraße und des belebten D onaustrom es befindlichen Lage erhalten  
zu haben. M öglich, abe r kaum  wahrscheinlich, scheint die M einung  
jener zu sein, daß  der N am e S y tanste ten  slawischen U rsprungs en t­
w eder von g ito  (K orn) oder S it  (Binse) abzuleiten sei, w eil hier die 
ersten stabilen K olonisten entw eder einen kornreichen oder einen mit 
B insen bewachsenen B oden gesunden haben. D er N am e T resling , 
der an  einen gleichnam igen kleinen F lu ß  in K ärn ten  erinnert, der 
N am e V öhm berg  oder B eha im bberg  (B eham berg) und der N am e der 
verfallenen R itte rb u rg  D o b ra  lassen verm uten , daß  h ier einst S law en  
gew ohnt haben.
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Mädchen-Wohltätigkeitsoereines in Waidhofen a. b. ?). 
bringen zur gefälligen Kenntnis, bah das bereits vor­
angezeigte Garten- oder Sommerfest am 9. August, 
eventuell am 15. oder 16. August l. I .  mit freundlicher 
Bewilligung im Konviktsgarten mit verschiedenen B e­
lustigungen abgehalten wird und Vorkehrungen bereits 
getroffen find.

* Musikunterstützungsverein. D as 1. Promenade­
konzert in der diesjährigen Saison findet Mittwoch den 
24. b. M. um 6  Uhr abends im Schillerparke statt.

* Bezirksturnfest in Bbbsitz. Sonntag  den 14. J u n i  
wurde das Bezirksturnfest, verbunden mit einem W ett­
turnen, des 5. Bezirkes des Ostmarkturngaues, dem die 
Vereine Amstetten, Haag, Pbbs, Wiefelburg, Purgftall , 
Scheibbs, Eaming, Höllenstein, Gresten, Waidhofen an 
der Pbbs und 3)bbsttz angehören, im Nachbarorte 
Pbbsitz abgehalten. Die Beteiligung von T urnern  an 
dem Feste war trotz des schlechten Wetters verhältn is­
mäßig stark. So  konnten bei den Freiübungen bei 100 
Turner  antreten. Um %2 Uhr war festlicher Empfang 
am Bahnhöfe. Turner und Turnerinnen  von Pbbsitz 
waren mit Musik erschienen, um den Gästen schon am 
Bahnhöfe ein herzliches Willkommen zuzurufen. Hierauf 
folgte unter Vormarsch der Musik der Einzug der T urner 
in  den festlich beflaggten Markt.  Unzählige B lum en­
sträuße wurden von zarten Händen geworfen und herz­
liche Heilrufe begrüßten sie überall als  gerne gesehene 
Gäste. Vor dem Eemeindehause nahmen die T urner 
Aufstellung und wurden vom Sprecher des Turnvereines 
Pbbsitz, Herrn Lehrer R o u f ch a l, aufs herzlichste w ill­
kommen geheißen. Herr Bürgermeister G e r m e r s -  
h a u s e n  begrüßte namens der Gemeindevertretung 
des Marktes Pbbsitz und der Bevölkerung die T urner 
und gab seiner Freude Ausdruck, daß die Zahl der 
Turner  sich stets vermehre, ein deutliches Zeichen, daß 
die Turnfache Volkssache geworden sei. F ü r  die Turner 
sprach sodann der Bezirksobmann Herr Franz B a y e r  
(Waidhofen a. d. Pbbs) dem Bürgermeister den besten 
Dank für die warmen Begrüßungsworte und den über­
aus herzlichen Empfang, der den T urnern  geworden, 
aus. Nach dem Festzuge begaben sich die Gäste auf den 
Festplatz der Schießstattwiese. — B ald  entwickelte sich 
hier ein lebhaftes Treiben. Die W etturner tra ten  zu 
den volkstümlichen Uebungen an. Doch kaum hatte man 
damit begonnen, a ls  ein heftiger Gewitterregen nieder­
ging und dem ganzen Feste ein baldiges Ende zu be­
reiten schien. Nach einer längeren Unterbrechung konnte 
jedoch das Fest wieder seinen Fortgang nehmen. Ein 
Teil der volkstümlichen Uebungen wurde im Hafner 
S aa le  geturnt,  Stabweitsprung mußte wegen der Boden­
beschaffenheit abgesetzt werden. Die Freiübungen w u r­
den von 96 T urnern  vorgeführt und boten durch ihre 
stramme Ausführung ein schönes Bild. B orturner  war 
Herr Bezirksturnwart E r b e r ,  Pbbs. Die meisten Z u ­
seher lockte das Faustballspiel an, das von vier M a n n ­
schaften gespielt wurde. Sieger blieb die Mannschaft 
des Turnvereines Pbbs. Beim W etturnen, an dem sich 
18 T urner  beteiligten, hat den 1 . Sieg Josef W e r  - 
n a r b  vom Turnverein Bbbs mit 71.6 Punkten, den
2. Sieg August S o n n e t  vom Turnverein Waidhosen 
an der Pbbs mit 65 Punkten, den 3. Sieg Franz 
W  e i n d l  vom Turnverein Haag mit 55.5 Punkten, 
den 4. Sieg Eduard D a m b e r g e r  vom Turnverein 
Waidhofen a. d. Pbbs mit 50.8 Punkten errungen. Eine

kungsurkunde wird er kurz ein edler und freier M ann  
von Stille, in der Chronik comes illustris genannt.

I n  dieser wichtigen Urkunde bestätigt der genannte 
Bischof, daß Udalschalk, ein freier Edler von Stille, auf 
seinem Allodialgute Sitansteten für Mönche eine Zelle 
erbaut und derselben im Einverständnis mit seiner F a ­
milie all sein Erbe sowohl daselbst, als  auch zu Erünen- 
bach, S t i l l e 20) und Heft samt den dort bestehenden K a­
pellen und allen seinen dienstpflichtigen Leuten reich­
lich wie auch im vollen Besitze seiner Rechtsherrlichkeit 
zu seinem und seiner Verwandten Seelenheile über­
geben und diese Zelle, um sie gegen die Gewalttätigkeit 
böswilliger Menschen zu schützen, dem Altare  des heil. 
S te fan  in der Passauer Domkirche derart zugewiesen 
habe, daß dem Abte und den Klosterbrüdern die W ahl 
eines Schirmvogtes aus der Fam ilie  des S t i f te rs  stets 
frei bleibe, dieser nie etwas von den B auern  des Klo­
sters weder an Getreide noch an Haustieren zu fordern 
habe. Außerdem sollen die Mönche nicht gehindert sein, 
den Schirmvogt zu entfernen, sobald er sich unnütz oder 
gar gewalttätig zeigen würde, und einen Tauglichen 
aus der genannten Fam ilie  zu wählen. Sollte ein 
Bischof von Passau, fährt Ulrich in der gleichen Urkunde 
fort, das Kloster durch Mißbrauch seiner Gewalt be­
drücken wollen, so können die Verwandten des S tif te rs  
ein Goldstück auf den genannten A lta r  legen und das 
S t i f t  ungehindert einer anderen Domkirche zuweisen.

Nach dieser Erklärung folgt eine andere, derzufolge 
Bischof Ulrich mit Zustimmung seiner Domherren und 
Ministerialen der Zelle zu Seitenstetten die P fa r re  
Aschbach mit ihren Titularkirchen Allhartsberg, Biber-

2°) S tille  liegt in  der nordöstlichen A bdachung des H ausruckes in 
Oberösterreich, in der P f a r r e  Hofkirchen an  der T ra tnach . H eft ist 
in der benachbarten  P fa r r e  R asp o ltsh o fe n  gelegen, unw eit von 
Aifterheim  am  Snnbache; zur Z e it H oheneggs stand do rt noch ein 
Kirchlein dieses N am en s. B rünenbach dürfte zwischen W els  und 
Lam bach zu suchen sein. -  N B. 3 n  der P fa r re  G asp o ltsh o fen  find 
2 O rtschaften O ber- und U n te r-  G rü n b ach ; eine andere O rtschaft 
G rim bach gehö rt zur P f a r r e  Bunskirchen.

Anerkennung bekamen K arl  M  e i d l vom Turnverein 
Vbbs mit 42.5 Punkten, Eduard S o n n e t  vom T u rn ­
verein Pbbsitz mit 40.6 Punkten und Josef K a u f ­
m a n n  vom Turnverein Waidhosen a. d. Pbbs mit 
40 Punkten. Nach der Verkündigung der Sieger durch 
T u rnw art  E r b e r  begaben sich die Turner in  Hafners 
Saa lräum e, wo ein Tanzkrünzchen stattfand und bei 
dem Frohsinn und Fröhlichkeit eine gern gewährte 
Heimstätte fanden. Ueberhaupt gab sich der Turnverein 
dbbsitz alle Mühe, um den Turnbrüdern den Aufent­
halt so angenehm a ls  möglich zu machen und gebührt 
den Festleitern dafür der beste Dank. Um 10 Uhr 
50 Min. verließen die meisten Turner mittels der 
Pbbsta lbahn den gastlichen Ort. Heil Pbbsitz! Heil der 
deutschen Turnsache!
_  * Von der Volksbücherei. Von F ra u  Professor Luise 
S  ch n e i d e r ist der Bücherei ein schönes Büchergeschenk 
zugekommen, wofür hiemit von der Leitung der herz­
lichste Dank ausgesprochen wird.

* Schießresultate der Fcuerschützengeselljchast W aid­
hofen a. d. Bbbs. 9. Krankschießen am 13. J u n i  1914. 
1. Tiefschußbest Herr L. F ließ  mit 30 Teilern; 2. Herr 
K. M im ra  mit 508; 3. Herr M. Pokerschnigg mit 932;
4. Herr A. Zeitlinger mit 1271. —  Kreisprümien; I n  
der 1 . Gruppe Herr L. Buchberger mit 43 Kreisen; in 
der 2. Gruppe Herr K. M im ra  mit 37; in der 3. Gruppe 
Herr M. Erb mit 32.

* W aidhosner Jungschützen-Abteilung. Die Uebungen 
der Jungschützen von Waidhofen finden am Sonntag  
den 21. J u n i  l. I . ,  vormittags 9 Uhr, in der städtischen 
Turnhalle wieder ihre Fortsetzung. Jeder junge M ann  
der S ta d t  und Landgemeinde Waidhosen a. d. 2J66s, 
welcher Lust und Liebe zur Abrichtung für den künftigen 
E in t r i t t  zum Heere hat, kann sich jeden Sonn tag  um 
9 Uhr vormittags beim Leiter dieser Abteilung melden. 
Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß jeder junge M an n  
an dem vom Waidhosner Veteranen-Korps am S o n n ­
tag den 21. J u n i ,  nachmittags 1 Uhr, stattfindenden 
Uebungs- und Wettschießen auf der k. k. priv. Schieß­
stätte der Feuerschützengesellschast teilnehmen kann.

* E ine edle T a t. Äm S onntag  den 13. d. M. verfolgte 
der fünfjährige Knabe des Tagiöhners Franz Löbl mit 
zwei anderen Knaben eine Schlange am Pbbsufer vor 
Gaissulz, rutschte dabei aus und fiel ins Wasser. W äh ­
rend er nun von der S tröm ung erfaßt wurde, liefen die 
andern" schreiend davon und der Kleine wäre wohl ver­
loren gewesen, wenn nicht ein Radfahrer, der zufällig 
vorbeifuhr, durch das Geschrei wahrscheinlich aufmerk­
sam gemacht, ihn noch rechtzeitig aus dem Wasser ge­
zogen hätte. Dem wackeren, uneigennützigen M ann , der 
sich durchnäßt aufs Rad  setzte und gegen Waidhosen 
weiterfuhr, und von dem man nichts weiß, a ls  daß er 
grüne Samthose und schwarzen Rock trug, sei hier herz­
licher Dank gesagt.

* Vom Alpenheim für Lehrer. Die Gemeinde Deutsch­
landsberg in Steiermark hat dem Deutsch-österr. Lehrer­
bunde die kostenlose Ueberlassung von 3— 4 Joch Grund 
(20.000 m2) in der herrlichsten Alpengegend zur E r ­
bauung des geplanten Alpenheimes angetragen. Heute 
sind gezeichnet 154 Bausteine. Weitere Zuwendungen 
für das Alpenheim nimmt die Geschäftsstelle desselben, 
Wien, V., Reinprechtsdorferstraße 32, entgegen.
 G rundsteinlegung der Kirche in  Böhlerwerk. Am
14. d. M. fand in Böhlerwerke die Grundsteinlegung

bach und Krennstetten samt allen bestehenden und noch 
erstehenden Kapellen und dem vollen Zehentrechte mit 
Ausnahme dessen, w as den Seelsorgspriestern gehört, 
für immer verliehen und dazu noch den Zehent von 
allen Neubrllchen erteilt hat, der durch die Fortschritte 
der Kultur an beiden Pbbsufern sowie in westlicher 
Richtung bis zur „Karinthscheide" sich ergeben würde.

Nicht minder wohlwollend zeigten sich Helena, die 
Schwester Udalschalks, und ihre beiden Gemahle. Den 
Willen des ersten Ehegattens, der Lanzo hieß und an 
der Perschling nicht ferne von S t .  P ö lten  saß, ehrend, 
hatte sie Lanzendorf und Zelking, später mit Zustim­
mung ihres zweiten Gemahles, Reinbert von Hagenau 
und H a id e2')  geheißen, Pfaffaldten nächst Baden dem 
Stifte  überlassen. Ebenso schenkte Helena im E inver­
ständnisse mit ihrer nachgebornen Tochter aus erster 
Ehe, namens Richardis, und dem jüngsten ihrer drei 
Stiefsöhne, Hartwich von Hagenau, der mit seinen 
beiden Brüdern  bei Ausstellung des Stiftsbriefes 1116 
bereits vogtbar war und nebst seinem V ater und seinen 
B rüdern  a ls  Zeuge genannt wird, die Güter an der 
Trefnich (Tresling) und zu A heim22) dem neuen Kloster.

(Fortsetzung folgt.)

21) I n  einer H andschrift des ausgehörten  K losters Tegernsee w ird 
er ein G ra f  von P eilstein  genann t. H. P ez , S c r ip to re s  re r . a u s tr . 
B d . I, S . 15. Denselben T ite l und N am en  e rh ä lt sein S o h n  der 
Bischof R einbert in dem von Brusch verfaß ten  und von L. H ochw art 
rev id ierten  Verzeichnis der P a s ta u e r  Bischöfe. Im m erh in  ein Z eugn is 
vorhandener D erw andtfchaft.

22) Aheim liegt in  der P f a r r e  O ttn a n g  im H ausruckkreise, wie 
a u s  einer U rkunde von 1426 erhellt, der zufolge A bt T h o m as  von 
Seitenstetten  diesen Hos sam t v ier demselben zunächst liegenden, nicht 
genann ten  G ütern , dem A bte Z ohann  von Lam bach und dessen 
C onvent v e rk au ft hat.

der neu zu erbauenden Kirche zu Ehren der hl. Familie  
statt. Der Beginn der Feier mußte infolge der Ungunst 
der Witterung um eine Stunde verschoben werden, bis 
endlich die Sonne die ersten Versuche machte, das Ge­
wölk zu durchbrechen. Die Durchführung des Fest­
programms lag in den bewährten Händen des Herrn 
Alois König, k. k. Eendarmeriepostenfllhrers i. P .  in 
Böhlerwerke, und der Aufmarsch des Festzuges unter 
den Klängen der Waidhofener Stadtkapelle und unter 
dem gewaltigen Knalle des Donnerers entwickelte sich 
in  musterhafter Weise. An der Spitze zogen die Knaben 
der Volksschule, geführt von ihren Lehrern, hierauf ka­
men die Feuerwehren von Böhlerwerk und Bruckbach, 
die Veteranen von Waidhofen a. d. Pbbs  und Um­
gebung, die Vertreter des k. k. Eendarmeriekommandos 
in Waidhofen, der Gesangverein von Böhlerwerk, die 
christlichen Arbeitervereine der Orte Waidhosen und 
Rosenau, der katholische Eesellenverein von Waidhösen, 
hierauf die Mädchen der Volksschule, fast alle in weißer 
Festkleidung, geführt von ihren Lehrerinnen, dann 
Herr Dechant W agner aus 'Waidhofen a. d. Pbbs, dem 
die Herren F ranz  Scheubrein, P fa r re r  in Zell a/Pbbs, 
und Herr Jo h a n n  Blllmelhuber, Stadtpfarrkooperator 
in 'Waidhofen a. d. Pbbs, Assistenz leisteten; diesen 
schlossen sich an Herr E rw in  Böhler samt dessen F ra u  
Gemahlin, der vor kurzem in liebenswürdigster Weise 
das Protektorat des Kirchenbauvereines übernommen 
hatte, ferner der Herr Bürgermeister der Landgemeinde 
'Waidhofen a. d. Pbbs, mehrere Eemeindebeiräte und 
Beamte der Böhlerwerke, der Ortsschulrat der Schul­
gemeinde Böhlerwerk und die Leitung des Kirchenbau- 
vereines.

Am Festplatze trug das fünfjährige Töchterchen des 
Herrn Alois König in recht beherzter und unerschrok 
kener Weise ein Begrüßungsgedicht vor, worauf sogleich 
die kirchliche Weihe begann. Nach der Segnung des 
Grundsteines erfolgte die Zeremonie des Hammer­
schlages auf den Grundstein, an der alle Vertreter der 
genannten Körperschaften teilnahmen. Nach der Weihe 
hielt der Herr Dechant vor einer übergroßen Volks­
menge eine Ansprache, setzte die Bedeutung der G ru nd ­
steinlegung auseinander und rief zum Schlüsse den 
reichsten cegen Gottes auf den bereits begonnenen 
Kirchenbau herab, auf den hohen Protektor und seine 
Fam ilie  und aus alle W ohltäter und Förderer. Die 
Feier wurde mit dem Lobgesange: Großer Gott, wir 
loben Dich" geschlossen, worauf die genannten Vereine 
vor dem hohen Protektor defilierten. An die Feier 
reihte sich eine gemütliche Unterhaltung in den Räumen 
des Gasthauses Eichletter, wo bereits früher die V er­
losung des Bazares und das Bestkegelschieben mit einem 
befriedigenden Ergebnisse zu Gunsten des Kirchenbaues 
stattgefunden hatte». Möge der Grundsteinlegung bald 
die Vollendung des Kirchenbaues folgen, das war der 
Wunsch aller «ssestteilnehmer.

* Theater. Unser Sommertheater hat uns Heuer 
schon manchen schönen Beweis seines Könnens gebracht; 
man braucht nur an das „Vierte Gebot" von L. Anzen­
gruber, wo Herr J a u e r n i g g  als M ar t in  Schalander 
so gut spielte, und an den „Heiligen R a t"  von L. Gang- 
hoser zu denken. Aber die Ausführung der „Hochzeit 
von Valeni" von L. Eanghofer übersteigt noch das 
Niveau der bisherigen Darbietungen. Die „Hochzeit 
von V aleni"  ist die Tragödie eines Zigeunermädchens, 
der Sanda ,  die in ihrer Sehnsucht nach Glanz und Reich­
tum einem alten Gutsherrn, dem Aristid Notare, die 
Hand fürs Leben reicht. I n  ihrer Brautnacht,  die der 
B räu t igam  am Spieltisch verbringt, erkennt sie bereits, 
bestärkt durch ihren V ater und ihren Geliebten Jonel,  
die gräßliche Tat. S ie  faßt den Entschluß, sich zu ver­
giften. E in  Zufall will es, daß das Gift ihr betrunkener 
B räu tigam  als  Wasser trinkt. E r  stirbt. S a n d a  gilt als  
Mörderin. Der S ta a t s a n w a l t  Tschuku will ihre Liebe 
und verspricht ihr dagegen, den Mordverdacht gegen sie 
abzulenken. Aber S and a  will sich nicht ein zweites M a l  
verkaufen und stößt ihn zurück. Tschuku schleift sie in 
glühendem Haß vor den Richter. Jo n e l  verteidigt sie. 
I h r e  Unschuld wäre beinahe bewiesen, als  die auf­
ständischen B auern  von Valeni eindringen, die einen 
Prozeß gegen den verstorbenen B räu tigam  der S an d a  
verloren haben. Jo n e l  hat den Prozeß geführt und 
Dragosch, der Führer  der Bauern , zeiht ihn des V er­
rates. E r  schießt gegen ihn, trifft aber Sanda .  An ihrer 
Leiche eröffnet ihnen Jonel ,  daß sie ihnen a ls  Erbin, 
wenn sie freigesprochen, zu ihrem Recht verhelfen wollte. 
Dragosch bereut seine Tat.  Tschuku, der an dem Tod 
der S a n d a  schuld ist, erschießt sich. F räu le in  A. M a r ­
bach,  die die Rolle der S an d a  mit wahrer Leiden­
schaft spielte, ebenso wie die Herren I .  F  a l l m a n n 
a ls  Jo ne l  und H. K o l l e r, der den von der Gesellschaft 
durch und durch verderbten Tschuku mit ergreifender 
Bosheit gab, haben sich durch ihre Leistungen sehr gut 
eingeführt und wir können hoffen, daß uns durch den 
Zuwachs an Kräften noch recht viele schöne Abende 
bevorstehen. E inm al muß das Vorurteil  der Waid- 
hofner gegen das Theater verschwinden, das beweist 
die vergangene Aufführung.

* Theater. Donnerstag wurde Schönherrs Komödie 
aus dem Leben „Erde" gegeben. Hier ringen Einzelne 
mit Lebensschicksalen, mit Liebe zur Scholle, mit der 
Erde, wie in „Glaube und Heimat" ein Volk. Der alte 
Grutz will von seinem Platz nicht weichen, nicht die 
Hände in den Schoß legen, solange ihn noch der Boden
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»an is tag  öen 20. Ju n i f l * . B o t e  v o n  d e r  2) d b s Seile 7.

trägt, obwohl's um ihn treibt und sprießt. E inm al 
scheints doch dem Ende zuzugehen und er läßt schon sein 
„Roasfuteral"  anfertigen und er, der immer einige Fuß 
in der Erde steckte, denkt nun doch auch ans Wandern. 
Und der junge Grutz zimmert schon eine Wiege und 
M ina ,  die Wirtschafterin, die schon Eottessaat unterm 
Herzen trägt, freut sich bereits der eigenen Erde, des 
eigenen Heims. Doch trotz seines hohen Alters bezwingt 
Grutz noch einmal den Tod und bleibt Schaffer des 
Bauernhauses, denn bevor er sich nicht auszieht, geht 
er nicht schlafen. Weiter muß Hans, der junge Grutz, 
Knecht sein und M ina ,  seine Erwählte, zieht aus und 
wird das Weib des Eishofbäuerle. Zum Schluffe zer­
schlagt Grutz wieder den S arg ,  sein „Roasfuteral", 
denn er fühlt wieder in sich neue Kraft zum Leben. 
Diese bittere, berstende S a tp re  aus das Leben weist 
Schönherr mit der ihm eigenen Theatralik wirklich und 
wahrheitsgetreu zu gestalten. Die Darstellung war, die 
Verhältnisse in Betracht gezogen, wirklich ganz brav. 
Den alten Grutz gab Herr P  r a st n e g g, den jungen 
Grutz Herr H e i l .  Beide gaben sich viele Mühe, ihrer 
Aufgabe gerecht zu werden. Besonders verdienen aber 
Herr S  t ii b I a ls  Eishofbäuerle und Fräu le in  Emmt) 
S t e i n  genannt zu werden. I m  übrigen waren auch 
die kleineren Rollen gut besetzt.

* N ur das Gute w ird nachgeahmt! deshalb auch der 
feit 60 Ja h re n  weit und breit bekannte und bestbewährte 
Kaiser-Feigenkaffee. Die alle Zeit vorzügliche Q u a li tä t  
dieser nur aus feinsten Estfeigen erzeugten und enorm 
ausgiebigen Kaffeewürze hatte zur Folge, datz unsere 
Pakete täuschend ähnlich etikettiert und sogar mit dem 
Namen Kaiser-Feigenkaffee ausgeboten werden. W ir  
w arnen  vor diesen Nachahmungen! Die G arantie  für 
Echtheit und reine, vorzügliche Q u a l i tä t  des echten 
Kaiser-Feigenkaffees bietet lediglich der auf allen P a ­
keten blau aufgedruckte Name „Titze“.

* Gemeindeumtagen. Der n.-ö. Landesausschust hat 
folgenden Gemeinden des politischen Bezirke- Am 
stetten die Einhebung einer Umlage auf die » t a n t s ­
steuern des J a h re s  1914, mit Ausnahme der Personal- 
einkommensteuer, bewilligt: O p p o n t t z  49%, für die 
nach Höllenstein eingeschulten Eemeindeteile 55%; 
B u b e n d o r f  20%; Dorf Seitenstetten 24% für die 
nach Markt Seitenstetten, 22% für die nach Markt 
S t .  Pe ter  i. d. Au. 25% für die nach S t.  Georgen in 
der K laus eingeschulten Eemeindeteile; M a r k t A s c h  - 
da c h  50%; S t .  M i c h a e l a m  B r u c k b a c h  27% für 
die nach Markt S t.  Pe ter  i. d. Au, 40% für die nach 
S t .  Michael am Bruckbach eingeschulten Eemeindeteile; 
B  e h a m b e r g  41%, für die nach Haidershofen ein­
geschulten Eemeindeteile 36%; S c h w a r z e n b e r g  
5 0 ' ,  für die nach Pbbsitz, 38% für die nach Windhag, 
38' ’ für die nach Zell a. d .Pbbs eingeschulten Gemeinde­
teile; Z e i I [ e r n 40%, 50% für die nach Oehling,
25% für die nach Wallsee, 24% für die nach Oed ein­
geschulten Gemeindeteile; K o r n b e r g  50% für die 
nach Hiesbach, 36% für die nach Neuhofen a. d. Pbbs 
eingeschulten Eemeindeteile.

* Todesfälle. Aus unserer Nachbargemeinde Windhag 
kam die traurige Kunde, datz der Hausbesitzer Herr
Ig n a z  S c h a u m b e r g e r  S onn tag  den 14. d. M. im
64. Lebensjahre in ein besseres Jenseits  abberufen 
wurde. M i t  Herrn Schaumberger ist ein charaktervoller 
M an n  dahingegangen, der weit über die Grenzen feines 
Heimatsortes bekannt und hochgeachtet war. Der V er­
storbene erfreute sich infolge seiner freiheitlichen und 
nationalen Gesinnung auch bei unseren Gesinnungs­
genossen der größten Wertschätzung, weshalb, er vor u n ­
gefähr 14 J a h re n  vom Deutschen Volksvereine W aid ­
hofen a. d. Pbbs a ls  Wahlwerber gegen den Christlich- 
sozialen Oberndorfer in den Reichsrat aufgestellt wurde. 
Schaumberger w ar ein begeisterter Anhänger Schö- 
nerers, weil er in ihm den wackeren und ehrlichen V or­
kämpfer für die Interessen des Bauern- und Gewerbe- 
standes erkannte, der bahnbrechend für die sozialen R e­
formen eintrat.  Während der Wahlbewegung wurde 
Herr Schaumberger leider schwer krank, aus welchem 
Grunde er den W ahlarbeiten nicht nachgehen konnte. 
So  kam es, datz der tüchtige M an n  nicht die S t im m en­
anzahl auf sich vereinigte, die ihn zum Volksvertreter 
bestimmt hätte, wozu er sicher so befähigt gewesen wäre, 
wie sein Gegenkandidat Oberndorfer. Der Verstorbene, 
etne hünenhafte^ germanische Gestalt, bewirtschaftete 
bis vor einigen J a h r e n  gemeinsam mit seiner tüchtigen 
G attin  sein Gut in musterhaftester Weise. Durch viele 
J a h r e  w ar er Bürgermeister, in welcher Eigenschaft er 
viel für die Gemeinde leistete. Dienstag den 16. d. M. 
fand das B egräbnis  statt, an dem sich auch viele Leid­
tragende aus Waidhofen und Umgebung beteiligten. 
Ehre seinem Andenken! — Dienstag den 16. d. M. starb 
in Eöstling Herr Sebastian M a n d l ,  B auer  in ©rost­
brunnegg, im 54. Lebensjahre. — Mittwoch den 
17. d. M. ist in  S t .  Leonhard am Walde nach kurzem 
Leiden F ra u  Zäzilia  B  a i e r, Schmiedmeistersgattin 
daselbst, im 50. Lebensjahre gestorben. — Sonntag  den
14. d. M. starb Herr Konrad C z e r m a k  nach längerem 
schwerem Leiden im jugendlichen Alter von 2 1  Jahren .  
— Am 11. J u n i  starb der P r iv a te  Leopold H o c h ­
b ich  l e r, V ater des Besitzers des Grasbergwirtshauses, 
plötzlich im 56. Lebensjahre. — Am 12. J u n i  starb Herr 
Michael P f a f f e n b i c h l e r  an Altersschwäche im 
71. Lebensjahre.

Alkohol bei Frauen. I m  Anschlüsse an die J a h r e s ­
versammlung der British Medical Association zu Birgh- 
ton fand — wie alljährlich —  ein von der N ational 
Temperance League angebotenes Frühstück statt, bei 
dem nach einer Begrüßungsansprache durch den Präs i­
denten Dr. W. Ainsle Hollis, in der.auf den gewaltigen 
Umschwung in der Stellung der Medizin und Chirurgie 
zum Alkohol während der letzten 30 bis 40 Jah re  auf­
merksam gemacht wurde, Dr. M ary  Scharlieb eine 
wirkungsvolle Rede über die Verantwortlichkeit des 
ärztlichen S tandes  gegenüber der Frage des Alkohol­
genusses schwangerer F rauen  hielt, von deren Gesund­
heit, moralischer und geistiger Beschaffenheit nicht nur 
das Glück ihrer Kinder und ihrer Häuslichkeit abhängt, 
sondern auch die Zukunft der weit größeren Familie, 
die unter dem Manien der Nation bekannt ist. Doktor 
Scharlieb stellte fest, daß die ernstesten und traurigsten 
Folgen des Alkoholismus bei den F rauen  des Landes 
zu finden seien. D as Wachstum der Tnnkgewohnheiten 
bei den Frauen  hat das bei den M ännern  überholt und 
bei keiner Art der F rauen  ist die Wirkung des u n ­
mäßigen Alkoholgenusses so furchtbar wie bei den 
schwangeren; denn sie zeigt sich nicht allein bei den 
F rauen  selbst, sondern auch bei den Kindern. Sollte der 
ärztliche S tand , in voller Kenntnis dieser Verhältnisse, 
seinen großen Einfluß nicht dahin verwenden, datz die 
schwangeren F rauen  nur solche Dinge genießen, die 
ihnen nützlich sind, und sich vor solchen wie der Alkohol 
zu hüten, die ausschließlich schädlich sein können? Die 
praktischen Aerzte sollten es sich zur besonderen Pflicht 
machen, die jungen F rauen  vor den schädlichen R a t ­
schlägen närrischer M ütte r  und Großmütter zu beschützen.

(Korr. f. d. med. Presse.!
* Zell a. d. Abbs. Herr I .  R i t t m a n n s b e r a e r  

und" Herr Donnmkus E ä i n e l l i, Realitätenbesitzer 
in Zell, haben die B il la  Berghof im Versteigerungs­
wege um 34.750 K erstanden.

* Konradsheim. ( T o d e s f a l l . )  Am Montag den
15. d. M. wurde die „alte Eckerwirtin", F rau  Anna 
Z u l e h n e r, in feierlicher Weise zur Ruhe bestattet. 
S ie  wurde in ihrem 79. Lebensjahre von einem Schlage 
jäh dahingerafft. Die Verstorbene w ar eine originelle 
F rau ,  welche in ihrem langjährigen Witwenstande mit 
seltener Energie ihre Interessen zu wahren verstand 
und ihr Geschäft immer in reellster Weise führte, daher 
sie sich bei ihren Gästen größter Beliebtheit erfreute.

— ( V e r m ä h l u n g . )  Dienstag den 30. J u n i  1914 
findet die Vermählung des angehenden Besitzers der 
Spielleiten, Herrn Josef G a st n e r, mit F räu le in  
K atharina  H e s ch, Tochter von Obmannsriegl, statt. 
Heil und Segen dem jungen P aa re !

—  ( K i r c h l i c h e V i s i t a t i o n . )  Am S onn tag  den 
21. J u n i  wird Hochw. Herr Dechant Anton W a g n e r  
hier die kirchliche Visitation nebst der Religionsprüfung 
abhalten.

* P b bsitz. ( E i n b ö s e r  B i e n e n s c h w a r m . !  Ein 
seltener Unfall, der hätte sehr böse ausfallen können, 
trug sich am Dienstag den 16. d. M. in Klein-Prolling 
zu. E in  Pferdeknecht des Fuhrwerksbesitzers Tatzreiter, 
Krumpmllhle, belud in der Nähe der Bienenhllt te des 
Schulleiters P h il ipp  Ladstätter unterhalb des Schul- 
hauses K lein-Prolling seinen Wagen. Zufällig zog 
während dieser Zeit aus einem Bienenstöcke ein B ienen­
schwarm aus, der sich zum Ansitz, statt wie gewöhnlich 
einen Baumast, das Kumet des einen Pferdes wählte. 
Die Pferde wurden durch das Eebrause unruhig und 
fingen an herumzuschlagen. Dadurch wurden auch die 
Bienen böse und stachen den Knecht und die Pferde ganz 
erbärmlich. Zum Glück gelang es dem Knechte, die 
Pferde auszustrangen, so daß sich dieselben flüchten 
konnten. Hoffentlich haben die Pferde, welche für 
Bienenstiche sehr empfindlich sind, keinen weiteren 
Schaden erlit ten. Sollte  der Fuhrwerksbesitzer durch 
den Unfall zu Schaden kommen, so wird derselbe durch 
den Reichsverein für Bienenzucht in Wien, welcher seine 
Mitglieder gegen Haftpflicht versichert, gedeckt werden.

* Vom Schweinemarkte am 16. J u n i  1914. Hinsicht­
lich der aus dem heutigen Wochenmarkte gebrachten Z u ­
fuhren von Futterschweinen und Ferkeln waren diese 
im Vergleiche zur Vorwoche geringer, jedoch w ar der 
Abverkauf, nachdem sich Käufer aus Eisenerz und A lten­
markt eingefunden hatten, bei etwas nachgebenden 
Preisen recht lebhaft, sohin auch der Markt gänzlich ge­
räumt wurde.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 16. J u n i  
1914. Am heutigen Wochenmarkte konnten Hausfrauen 
recht günstige Auswahl treffen, nachdem an Butter, 
Eier und Gemüse reiche Mengen zur Verfügung standen. 
Nachdem das Angebot in Butter  gegenüber der Nach­
frage überwiegend war, wurde B u tte r  billiger abge­
geben, frische Eier aber waren nur zu festen, vorwöchent­
lichen Preisen erhältlich. Von frischen Gemüsen kamen 
schon schöne Sorten  zum Verkauf und wurden gerne aus 
dem Markte genommen. E s notierten: Teebutter, Hoch­
prima, 1 Kilo 3 K 10 li; Alpenbutter in J/4 und V 2 Kilo- 
Stücken per 1 Kilo 2 K  16 h bis 2 K  40 h ;  Eier,  nur 
frisch, 30 bis 32 Stück 2 K ;  Voll- und Alpenmilch 
1 Liter 24 h; Süßrahm  und Obers 1 Liter 96 bis 1 0 0  h ; 
Spargel 1 Bund 1 K  60 h; Kohl und Kohlrüben 1 Stück 
8  bis 16 h ;  Salatgurken 1 Stück 60 bis 80 h; A nanas 
1 Stück 3 bis 5 h ;  Artischoken 1 Stück 20 bis 24 h; 
Häuptel- und Schlußsalat 1 Stück 4 bis 8  h ;  Häuptel­
kraut 1914 1 Stück 70 bis 80 h ;  Schnittbohnen, je nach

Sorte, 1 Kilo 96 h bis 1 K 60 h ; Spargelbohnen 1 Kilo 
1 K  bis 1 K  60 h; Erbsenschotten 1 Kilo 72 bis 84 h; 
Zuckererbsen 1 Kilo 1 K 60 li; Kirschen, je nach Sorte, 
1 Kilo 80 bis 96 h; B irnen, je nach Sorte, 1 Kilo 80 
bis 90 h ;  Ringlotten 1 Kilo 80 bis 84 Ir; Kartoffeln 
1914 1 Kilo 28 bis 30 h ;  Kartoffeln, Kipfler 1913, 
1 Kilo 24 h; Kartoffeln, weiß, rosen 1913, 1 Kilo 12 h; 
Futterschweine nach Größe 1 Stück 40 bis 60 K ; Junge  
Ferkel nach Alter 1 Stück 13 bis 17 K ;  Lämmer und 
Kitze, lebend, 1 Stück 5 bis 7 K.

Aus AmKeltkn und Umgebung.
Mauer-Oehling. ( S  ch u l v e r e in s a b e n d .) Der 

am 10. d. M. in G ürtlers  Gasthaus in Hausmenning 
veranstaltete Schulvereinsabend wies einen Massen­
besuch auf und der äußerst gelungene Verlauf des 
Abends erfüllte auch ganz und voll die Hoffnung der 
zahlreichen Besucher, im Kreise gleichgesinnter Freunde 
frohe S tunden der Geselligkeit und Unterhaltung ver­
leben zu können und wenigstens für einen Abend die 
grauen Sorgen und das Getriebe des Alltags vergessen 
zu dürfen . Der Obmann Dr. von Summ ern begrüßte 
die zahlreichen Erschienenen und^entrollte ein kurzes 
Bild  der Tätigkeit des Deutschen Schulvereines im all­
gemeinen sowie unserer Ortsgruppe im besonderen im 
abgelaufenen Vereinsjahre. Zum Schlüsse richtete er 
an Alle die dringende Bitte, der Not des deutschen 
Volkes jederzeit zu gedenken und die Schutzoereine treu 
und tatkräftig in ihrem edlen Werke zu unterstützen. 
Hierauf brachte ein für diesen Abend zusammengestelltes 
Streichquartett in unermüdlichem Spiele glänzende 
Musikvorträge und brachte eine ungemein fröhliche und 
ungezwungene Unterhaltung in Fluß, welche durch den 
Wechsel von Scharliedern mit musikalischen sowie ko­
mischen, mundartlichen Vorträgen nur erhöht wurde 
und erst der dämmernde Morgen vermochte die letzten 
Besucher, ein noch ganz stattliches Häuflein, mit dem 
Gedanken an Heimkehr vertraut zu machen. Allen, die 
in selbstloser Weise zur Verschönerung des Abends bei­
getragen, sei hiemit herzlich Dank gesagt.

— ( S o n n w e n d f e i e r . )  Die Ortsgruppe M auer- 
Oehling des Deutschen Schulvereines veranstaltet wie 
alljährlich am 24. J u n i  um 8  Uhr abends auf dem Berge 
unweit des Gasthauses Hinterholzer in Oehling ihre 
diesjährige Sonnwendfeier, zu welcher der Turnverein 
„ Jah n "  aus Amstetten seine Unterstützung in  liebens­
würdiger Weife zugesagt hat. Anschließend an die Feier 
gesellige Zusammenkunft in  Hinterholzers Gasthaus. 
Alle Deutschen der Umgebung sind zum Besuche der 
Feier herzlich eingeladen.

Aus St. Peter t. d. Au uud Umgebung.
Seitenstetten. ( M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n . )  Die 

schriftlichen M atu ritä tsp rü fungen  des Sommertermins, 
welcher sich 48 öffentliche Schüler unterzogen, fanden 
Mittwoch den 10., Fre i tag  den 12. und S am s tag  den 
13. d. M. statt. Die nach freier W ahl zu behandelnden 
Deutschthemen lauteten: 1 . Die Geschichte erleuchtet den 
Verstand, veredelt das Herz, spornt den Willen und lenkt 
ihn auf schöne Ziele (Cicero). 2. E n thä l t  der Ausspruch 
„nil mortalibus ardui est“ (Horaz) eine treffliche Kenn­
zeichnung unserer Zeit?  3. Die Kunst ist zwar nicht das 
Brot, aber der Wein des Lebens ( J e a n  P au l) .  Die 
mündlichen Reifeprüfungen werden vom 10. bis 15. J u l i  
unter dem Borsitze des Hofrates Dr. August Scheintoter 
abgehalten werden.

S t. Johann in Engstetten. ( G r ü n d u n g  e i n e r  
M o l k e r e i . )  Ueber Einladung des Herrn B ürger­
meisters Tempelmeyer erschienen am 28. M a i  l. I .  Herr 
Landesausschuß Stöckler und Herr kais. R a t  Liebmeier 
in  Herrn S te fan  W immers Gasthaus in S t .  Johann ,  
wo sie vor einer großen Anzahl Landwirte über das 
Wesen einer Molkereigenossenschaft sprachen. I n  humor­
voller Rede besprach Herr Landesausschuß Stöckler die 
Vor- und Nachteile einer Molkerei, Herr Liebmeier aber 
das Wesen der Genossenschaften. Schon an diesem Tage 
unterzeichneten eine Menge Landwirte die B e i t r i t t s ­
erklärungen. Da eine genügende Anzahl Mitglieder 
nun vorhanden war, so wurde am 14. J u n i  l. I .  in 
Herrn W immers Easthof eine Versammlung einberufen, 
um die W ahlen in den Vorstand und Aufsichtsrat durch­
zuführen. E in  Vertreter des Landesausschusses war 
erschienen, welcher über das Wesen der Genossenschaft, 
über den Ein- und A u s tr i t t  der Mitglieder, über die 
Haftung und über die Rechte und Pflichten der V or­
standsmitglieder, des Aufsichtsrates und der Mitglieder 
sprach. Hierauf wurde zur W ahl geschritten. Nachdem 
Herr Bürgermeister Josef Tempelmeyer eine W ahl zum 
O bmann ablehnte, so wurden einstimmig gewählt in 
den Vorstand die Herren: Obmann: Stefan  Michl-
meyer—S t.  Jo h an n :  1. Obmannstellvertreter: Josef
Tempelmeyer— St. Jo h a n n ;  2. Obmannstellvertreter: 
Josef Haas—S t.  Johann .  Zu Vorstandsmitgliedern 
wurden gewählt die Herren: Michael Stöckler— Sankt 
Jo h an n ;  Jo han n  D ietl— Meilersdorf: Jo han n  Breiten- 
berget— Weistrach; K arl  Dirnberger— Weistrach. I n  
den Aufsichtsrat wurden gewählt die Herren: Ignaz  
Schlöglhofer—S t.  Jo h a n n ;  Engelbert Pfaffenbichler— 
S t ,  Joh an n ;  Ig n az  Angerer — S t .  Jo h an n ;  Josef 
Bruckschwaiger— Wolfsbach; Johann  Wendelmeier—
S t.  Peter in der Au; F ranz  Haslinger—Weistrach; 
Franz Schaufler—S t.  Jo h an n ;  F ranz  Rosenfellner—
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Weistrach; Franz Stiebitzhofer— St. Johann .  Die ge­
gründete Molkerei führt den Namen „Landwirtschaft­
liche Genossenschaft mit Molkereibetrieb für S t.  Jo han n  
und Umgebung". Die Mitgliedsbeiträge wurden mit 
5 K, ein Anteilschein mit 10 K  festgesetzt. Um das 
Zustandekommen der Molkerei haben sich besonders die 
Herren Josef Tempelmeyer, S tefan  Michlmeyer und 
Josef Haas großes Verdienst erworben.

S t. Johann. ( E h r e n b ü r g e r e r n e n n u n g . )  
Anläßlich der silbernen Hochzeit, die in aller S ti lle  Herr 
Bürgermeister Josef Tempelmeyer am 3. J u n i  l. I .  
feierte, wurde ihm an diesem Tage für seine besonderen 
Verdienste, die er sich um die Gemeinde, Schule und 
Feuerwehr erwarb, eine prachtvolle Ehrenurkunde, die 
seine Ernennung zum Ehrenbürger von S t .  Joh ann  
enthielt, von der hiesigen Gemeindevertretung über­
reicht.

S t. Johann in Engstetten. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 
Dienstag den 16. d. M. früh kam in dem dem Besitzer 
Jo han n  Kyselka in der Gemeinde S t .  Jo h a n n  in  Eng­
stetten gehörigen Hause Nr. 23, Kaltenmark!, ein Feuer 
zum Ausbruche, welches sich mit rasender Schnelligkeit 
über den ganzen Hof ausbreitete und das Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude bis auf die M auern  einäscherte. 
Dem gefräßigen Feuer fielen ferner 5 Fuhren Heu, 
5 Wägen, 1 Sämaschine, l Futterschneidmaschine, 1 Most- 
presse, 12 verschiedene Mostfässer und der Haushund 
zum Opfer. Dem raschen Eingreifen der Hausleute ge­
lang es, sämtliches Nutz- und Zuchtvieh rechtzeitig in 
Sicherheit zu bringen. Auf dem Brandplatze waren 
mit größter Schnelligkeit die freiwilligen Feuerwehren 
von S t .  Jo h a n n  in Engstetten, Pienersdorf, Markt 
S t .  Pe te r  i. d. Au, Meilersdorf, Rohrbach, Markt 
Haag und Wolfsbach erschienen, denen es auch gelang, 
den B rand  auf dieses eine Objekt zu beschränken. Durch 
das Feuer w ar auch das Anwesen des Besitzers Andreas 
Hametner in S t .  Jo h an n  in Engstetten Nr. 58 arg ge­
fährdet; obwohl es bereits an mehreren Stellen zu 
Brennen begann, gelang es doch den wackeren Feuer­
wehren, ein Umsichgreifen des Feuers zu verhindern. 
Der Besitzer Jo h an n  Kyselka erleidet einen Schaden 
von mindestens 15.000 K, dem bei der niederösterreichi­
schen Landesbrandschadenversicherungsanstalt in Wien 
eine Versicherung im Betrage von 11.500 K  gegenüber­
steht. Auf dem Brandplatze intervenierten Gendarmerie- 
Wachtmeister Franz Müller von Markt S t .  Pe te r  in der 
Au und Titularwachtmeister Ludwig B auer  vom Gen- 
darmerieposten in Markt Haag. Die Entstehungsur­
sache des B randes ist noch nicht aufgeklärt, doch ver­
mutet man allgemein, daß das Feuer gelegt worden ist. 
Se itens der Gendarmerie wurde vom Brande die A n­
zeige bei dem Bezirksgerichte S t .  Pe te r  i. d.Au erstattet.

herumschlich und dann zu dem Hause Lichtenberg kam, 
wo er den Besitzer, der eben das Haus verließ, um ein 
G las  Most ansprach. Herr Witzlinger bemerkte, daß er 
nicht Zeit habe, in das Haus zurückzugehen und begab 
sich an die Arbeit, ohne des Burschen weiter zu achten. 
Die eifrigen Nachforschungen der Gendarmerie nach 
dem Täte r  sind bis jetzt erfolglos geblieben.

Haidershosen. ( T r a g i s c h e r  T o d e s f a l l . )  Der 
Hausbesitzer Herr Franz H a l m e r in Bestental stürzte 
vor 8  Tagen von eurer Leiter und zog sich am linken 
Arm Verletzungen zu. Nach einigen Tagen tra t  B lu t ­
vergiftung ein und wurde der Bedauernswerte in das 
Krankenhaus nach S teyr  überführt. Die Amputation 
des Armes konnte ihm nicht mehr das Leben retten, er 
verschied S am s tag  den 13. J u n i  im 53. Lebensjahre. 
Die Leiche wurde nach Haidershofen überführt. Herr 
Halmer w ar ein geachteter, tätiger M an n  und hinter­
läßt eine tieftrauernde 'Witwe mit vier Kindern, denen 
ob ihres schweren Verlustes allgemeine Teilnahme ent­
gegengebracht wird.

Aus Aaag und Umgebung.
Haag. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 16. d. M. 

wurde hier Herr Michael H i e b t ,  Besitzer der W ir t ­
schaft Krottendorf Nr. 7 („Hausbauer"),  unter zahl­
reicher Begleitung zu Grabe getragen. E in  Verwandter 
des Verstorbenen, Rektor Kroißmayr, Leiter des bischöf­
lichen Knabenseminars zu .Seitenstetten, führte den 
Kondukt. Dem S arge  folgten außer den Angehörigen 
und Verwandten mehrere Eemeindeoertreter,  an ihrer 
Spitze der Bürgermeister Jo h a n n  Kaiserreiner, die drei 
Feuerwehren der Gemeinde und viele sonstige Leid­
tragende. Herr Hiebt, der erst im 42. Lebensjahre stand, 
hinterläßt eine untröstliche Witwe und sechs Kinder, 
von denen erst zwei der Schule entwachsen sind. Die 
Pinnersdorfer Feuerwehr, deren Kneipwart er war, 
verliert an ihm ein eifriges Mitglied, einen heiteren 
Gesellschafter und trefflichen Redner. E r  verstand es, 
lokale Ereignisse und politische Vorfälle in witziger und 
gewandter Weise in mundartlichen „Gsangln" darzu­
stellen, w as ihm den Namen „Bauerndichter" eintrug. 
Herr Hiebl gehörte früher auch der Gemeindevertretung 
an, an deren B era tungen und Arbeiten er sehr rege 
teilnahm. E r w ar  ein ruhiger und überlegender M ann, 
in der harten Schule der Arbeit aufgewachsen, aber auch 
für geistiges Leben von großer Empfänglichkeit, allen, 
die seinem Herzen näher traten, ein aufrichtiger, hilfs­
bereiter Freund, seiner Gemeinde ein kluger Ratgeber, 
ein biederer und getreuer Sohn seines Volkes, von allen, 
die ihn kannten, geehrt und geachtet. Die Erde, in deren 
cchoß er nun ruht, werde ihm leicht!

—  ( E i n b r u c h . )  Herr Jo h a n n  Witzlinger, Besitzer 
des Hauses Rathof Nr. 26, „Lichtenberg", hatte vor 
einigen Tagen Getreide sowie einen S t ie r  verkauft und 
den Erlös  in eine Kasette gegeben, die er in einem so­
genannten „Mauerkastl" verwahrte. Als er nun am 
15. d. M . das Geld herausnehmen wollte, um es in die 
Haager Sparkasse zu geben, bemerkte er, daß die Türe 
des Mauerkastls nur angelehnt war. Schlimmes ahnend, 
hielt er sogleich Nachschau. Die Kasette, in der sich 
1720 K befunden hatten und eine daneben liegende 
Brieftasche, welche 330 K  enthalten hatte, waren ihres 
I n h a l t e s  beraubt. Sparkassebüchel, die in dem M au e r ­
kastl lagen, hatte der Dieb zurückgelassen, wohl aus 
Furcht, daß er sich durch den Besitz derselben verraten 
könnte. Der Diebstahl ist jedenfalls zu einer Zeit ge­
schehen, da sämtliche Hausbewohner mit dem Heuen be­
schäftigt waren. D as  Haus war wohl versperrt, aber 
der Hoftürschlüßl lag auf einer Fensterbank, so daß er 
unschwer zu finden war. Der T a t  verdächtig ist ein 
fremder Bursche, der zuerst bei einem Nachbarhause

Aus Weyer und Umgebung.
Weyer. ((T  o d e s f a l l.) Am 11. d. M . verschied 

in Weyer a. d. E nns  die hier a ls  Sommergast weilende 
F rau  Rosa F r e y i n g e r ,  Zollamtsdirektorswitwe, 
im Alter von 77 Jah ren .  Die Leiche wurde verflossenen 
S a m s tag  nach W ien überführt, wo am Sonntag  den 
14. d. M. die Beerdigung am Zentralfriedhof stattfand.

W eyer . ( P e r s ö n l i c h e s . )  Der S ta t th a l te r  hat 
am 15. d. M. den Herrn Konsistorialrat Reichsrats- und 
Landtags-Abgeordneten Georg B a u m g a r t n e r ,  b is­
her P fa r re r  in Weyer, auf die S tad tpfarre  W els p rä ­
sentiert. __________

Aus der oberen Steiermark.
Wildalpe. ( P e r s ö n l i c h e s . )  Am 12. d. M. ist 

mittelst Automobil hier der Erzbischof von Agram Herr 
Dr. Anton B a u e r  in Begleitung seines Leibarztes 
und eines Hofkaplans zu dreiwöchentlichem Aufenthalte 
eingetroffen. Derselbe hat, da er East des Jagdpächters 
Herrn Oskar von Pongratz ist, im Jagdschlösse B ru n n  
Wohnung genommen. E r  wird in der hiesigen P f a r r ­
kirche täglich um 7 Uhr früh eine Messe lesen. — Ferner 
weilte in der Vorwoche der Chef der sorststatistischen 
Abteilung des kaiserlich russischen Ackerbauministeriums 
in Petersburg, Herr J u l i u s  R  o g e r, in  unserem Orte, 
wo er unter Führung des k. k. Forstrates Herrn Klement 
Schneider die Einrichtungen der hiesigen k. k. Forst- 
und Domänenverwaltung einer eingehenden Besichti­
gung unterzog und über welche er sich bei seinem 'Ab­
g ä n g e r n  anerkennendster Weise aussprach. E r  setzte 
seine Studienreise von hier nach Eroßreifling fort.

—  ( D i a m a n t e n e  H o c h z e i t . )  Unter geradezu 
massenhafter Beteiligung aller Kreise der hiesigen B e­
völkerung beging am M ontag den 15. d. M . das greise 
Ehepaar Joses und Magdalena K e f e r, frühere Grund­
besitzer in Hopfgarten, das gewiß seltene Erinnerungs, 
fest ihrer vor 60 J a h re n  erfolgten Vermählung. Beim 
Festzuge zur Pfarrkirche, welche vom Hotel Kraft aus 
erfolgte, bemerkten wir außer dem Jube lpaare  und 
dessen Fam ilie  den Erzbischof von Agram Dr. Anton 
B auer,  den P fa r re r  P. V ita l  Humana, den k. k. Forstrat 
Klement Schneider mit den Beamten und Förstern der 
k. k. Forstverwaltung, Eemeindevorstand Anton Fischer 
mit mehreren Gemeindeausschüssen, Forstverwalter 
Bernhard v. M ayer  mit dem Forstpersonal der stabt. 
Forstoerwaltung, den Verwalter der Wiener Wasser­
leitung In g .  Janckovsky, den Schulleiter M. Bayer, die 
k. k. Gendarmerie usw., im Ganzen gegen 200 Personen. 
Um 10 Uhr fand ein feierliches Hochamt mit Te Deum 
statt, worauf nach einer zum Herzen gehenden Ansprache 
seitens des P fa r re r s  die neuerliche Einsegnung des Ehe­
bundes erfolgte. Auch Herr Erzbischof Dr. B auer  hielt 
eine Beglückwünschungsrede und erteilte sodann den erz­
bischöflichen Segen. Nach einer photographischen Auf­
nahme fand im Hotel K raft ein gemeinsames M ah l 
statt, wobei die Feuerwehrkapelle konzertierte. Ein 
flottes Tanzkränzchen hielt die vielen Hochzeitsgäste bis 
zum grauenden Morgen beisammen. Anläßlich des 
Festes waren zahlreiche Telegramme und Begrüßungs­
schreiben sowie auch Geld- und andere Geschenke ein­
gelangt. E rw ähn t sei noch, daß die F am ilie  Kefer 
6  Kinder, 31 Enkel und 6  Urenkel zählt, die zum größten 
Teile dem erhebenden Feste beiwohnten. Auch wir rufen 
dem greisen Ju be lpaare  ein herzliches Glückauf zum 
7. Dezennium zu.

b. Ybbs auch aus Anlatz der diesjährigen Maifeier 
einen außerordentlichen Erfolg erzielt haben.

Die Vereinsleitung fühlt sich insbesondere für die 
Durchführung des Blumentages, durch den für die 
Förderung der Ziele des Deutscheu Schulvereins sehr 
namhafte M itte l  aufgebracht wMden, zu innigstem 
Danke verpflichtet und ersucht Sie, hochgeehrte F ra u  
Vorsteherin, denselben an jene opferwilligen, treuen 
Mitarbeiter innen, die durch ihre jugendliche 'Anmut, 
wie nicht minder durch ihre treue Ueberzeugung, ein 
edles Werk zu fördern, Ju n g  und 'Alt in den Dienst 
ihrer so vollkommen gelösten Aufgabe zu stellen wußten, 
übermitteln zu wollen.

Die Vereinsleitung weiß sehr wohl, daß gerade in 
I h r e r  S tad t  von der Bevölkerung viele Opfer für 
deutsche Vereinszwecke gefordert werden und darum 
wissen wir es voll zu würdigen, daß sich die junge 
F rauenw elt der S ta d t  trotzdem der großen Mühe mit 
siegendem Eifer hingegeben hat.

Die Vereinsleitung weiß aber auch, daß ein Erfolg 
ohne zielsichere Führung nicht möglich ist und fühlt sich 
darum dem Ausschuß der Frauenortsgruppe zu ganz be­
sonderer Anerkennung verpflichtet.

Die Einwohner der S ta d t  'Waidhofen haben wie 
immer ihre gut deutsche Gesinnung bewiesen und daß 
dies immer so sein wird, dafür bürgen die herrlichen 
Leistungen der begeisterten Jugend.

M it  der Bitte, den Vereins,sielen I h r e  werktätige 
Hilfe auch in Zukunft angedeihen zu lassen, zeichnen 

mit Gruß und Handschlag
für den Deutschen Schulvereinr 

Dr. Groß m. p.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schristieitung nicht veran tw ortlich .)

Probieren Sie bitte
die neuen
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Deutsche Schutzvereinsarbeit.
Nachklänge zum Blumentag.

Von der Hauptleitung des Deutschen Schulvereines 
ist der Obfrau des Deutschen Schulvereines in  W aid ­
hofen a. d. Pbbs folgendes Schreiben zugekommen, das 
w ir der verehrlichen Bevölkerung Waidhofens, sowie 
den jungen Mädchen, die beim Blum entag mitwirkten, 
zur Kenntnis bringen.

F r a u  J o h a n n a  P a u s e r
W a i d h o f e n  a. d. P  b b s.

Geehrte Ortsgruppenleitung!
M i t  überaus großer Freude hat die Leitung des 

Deutschen Schulvereines zur K enntnis  genommen, daß 
unsere ausgezeichneten Ortsgruppen in Waidhofen a.

Alle Glocken verkünden e s
I m p e r l a l - F e i s e n k a f l e e

mit der Krone
ist d ie  b e s te  seit 34 Ja h ren  u n ü b e rtro ffen «  

K affeew ürze.
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«nu iiifl
vor minderwer t igen Nachahmungen

des
eckten, seit 6 0  J a h r e n  bestbewährten

k a i s e r - k e i g e v k a f f e e .
D ie  G a r a n t i e  fü r  Echtheit und vor­

zügliche Q u a l i t ä t  bietet lediglich 
der ans allen Paketen blau 

a u f g e d r u c k t e  N a m e

T i t z e

Z)jePotiAjr±_
d e r m i f J s j 'f l c r f Q e p u t z f e  J c h u h

W er 12 verschiedene Erdal-ABC-Anzeigen ausschneidet un d  
gesam m elt einsendet, erhält einen ganzen  Sah von  25  Erdal- 
ABC-Künstlermarken in farbenprächtiger Ausführung von  

der Erdal-Fabrik in W ien III, Petrusgasse

altbewährtes
Probedosen und lehrreiche Broschüre 

über die Pflege des Kind ">s gratis 
durch HENRI N ESTLE

Wien, I. Biberstrasse 18 N.

i[Diätetisches T afelw asser  

M  'im i hi Hi i ln m  Hi

KRONDORF-
SAUERBRUNN

bei KARLSBAD

F i l i a l e :
DCKolingasse4b

? t e c K e n p le r d - L i i i 6 n m i ic h - 5 e i [ e
von B erg m a n n  & E o., Telschen a. E lbe

erfreu t sich im m er größerer B elieb theit und V erbre itung  dank 
ihrer an e rkann ten  W irk u n g  gegen Sommersprossen und ih rer 
erwiesenen U nübertrefflichkeit fü r eine rationelle  H au t-  und 

Schönheitspflege.
T aufende A nerkennungsschreiben. Vielfache P räm ie ru n g e n !  
Vorsicht beim E inkau f! M a n  achte ausdrücklich au f die 
Bezeichnung „ S t e c k e n p f e r d "  und au f die volle F irm a !  
ä, 80 h in  A potheken, D rogerien  und Parfüm eriegeschäften  etc. 
Desgleichen b ew äh rt sich B e rg m a n n 's  ßiliencrem e „ M a n e r  a" 
(70 h p. T ube) w u n d erb ar zu r E rh a ltu n g  za rte r  D am enhände.

•TJ.ro

N iederlagen für W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moria P aul, Apotheker 
G ottfried F riese  W itwe, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F ra u  Veronika W agner 
Sodaw asser-E rzeugerin , für A m stetten und  Umgebung bei H errn  A nton Trim m el 

Kaufm ann in  Am stetten.

Allerlei.
Die Gendarmen bekommen neue T itel und Abzeichen.

I n  der Chargenbezeichnung und den Distinktionen der 
Eagisten und der Mannschaft der k. t. Gendarmerie 
wurden nachfolgende Veränderungen verfügt: Die b is­
herige Bezeichnung „Gendarm" bleibt unverändert, die 
Distinktion für die „Gendarmen" sind zwei S te rne  aus 
Zelluloids die bisherigen „Eendarmen-Titularposten- 
fiihrer" heißen von nun an „Führer" ,  Distinktion sind 
drei Zelluloidsterne! die bisherigen „Eendarmen- 
Titularwachtmeister" führen von nun an den Titel 
„Vizewachtmeister", deren Distinktion besteht aus einem 
Kragenbörtchen aus kaisergelber Seide und drei Zellu- 
loidsternen! die bisherigen Postenführer-Titularwacht- 
meister heißen jetzt Wachtmeister 2. Klasse, die „Wacht­
meister - Postentommandanten erhalten den Titel 
„Wachtmeister 1. Klasse"! die Distinktion der beiden 
letzteren Chargen besteht aus einem Kragenbörtchen aus 
S ilberdrah t und drei S te rnen  von weißer Seide. I n  
bezug auf die Eagisten ohne Rangklasse wurde folgen­
des verfügt: Die bisherigen „Wachtmeister-Rechnungs­
Hilfsarbeiter heißen von nun an „Stabswachtmeister", 
die bisherigen „Wachtmeister-Bezirksgendarmeriekom- 
mandanten" und „Wachtmeister-Aushilfslehrer" heißen 
„Vezirkswachtmeister". Die Distinktion dieser beiden 
Eagistengruppen ist ein silbernes Kragenbörtchen und 
ein silbernes Börtchen, das von dem ersten durch einen 
Zwischenraum getrennt ist, dann drei S terne  aus weißer 
Seide. Der Distinktionsknopf hat zu entfallen. Die 
Gendarmen, Führer und Vizewachtmeister stehen im 
Löhnungsschema I, die Wachtmeister 2. und 1. Klasse

im Löhnungsschema II; die letzteren beziehen überdies 
die Wachtmeisterzulage von 10Ö K  jährlich.

D as teuere Gelb. Der S ta d t  Eger wurde vom M iti-  
t ä r ä r a r  ein Artillerieregiment zugesagt, wenn die 
S ta d t  für die dazu nötigen Ubikationen aufkommt. Die 
S ta d t  Eger erklärte sich denn auch hiezu bereit und gab 
bereits eine diesbezügliche rechtsverbindliche Erklärung 
ab. Nun galt es aber, das für den Kasernenbau nötige 
K apital von rund drei Millionen Kronen aufzutreiben 
und fand zu diesem Zwecke eine außerordentliche Siz- 
zung des Egerer Eemeindeausfchusses statt. I n  dieser 
berichtete der Bürgermeister Friedrich über die bisher 
unternommenen Schritte. E s  waren wegen Erteilung 
eines Darlehens Ansuchen an folgende Geldinstitute 
gerichtet worden: Böhmische Eskompte-Vank, Anglo- 
Oesterreichische Bank, Böhmische Sparkasse in  P rag ,  
Zentralbank der deutschen Sparkassen in P rag ,  Wiener 
Bankverein, Allg. Oesterreichische Bodenkreditanstalt in 
Wien, Oesterreichische Kreditanstalt in W ien und L än­
derbank. E s  langten aber auf diese Anfragen nur we­
nige und durchaus sehr ungünstige Antworten bei der 
Stadtgemeinde Eger ein. Die meisten Geldinstitute 
schrieben, daß sie derzeit mit Rücksicht auf den schlechten 
Geldmarkt nicht in der Lage seien, Darlehen in der 
Höhe von drei Millionen Kronen zu bewilligen. Es 
kam überhaupt nur ein Offert ernstlich in Frage und 
zwar das der Egerer F i l ia len  der Anglo-Oesterrei- 
chischen Bank und der Böhmischen Eskompte-Bank ge­
meinschaftlich mit der F il ia le  P ra g  der Oesterreichischen 
Kreditansta lt für Handel und Gewerbe. Aber auch 
dieses Offert w ar nicht annehmbar, sodaß der Egerer 
S ta b t ra t  beauftragt wurde, wegen Beschaffung eines 
Darlehens zu halbwegs möglichen Bedingungen wei­
tere Erhebungen und Verhandlungen zu pflegen.

D as „Baden" der Infantin . Die T ante  des Königs 
Alfons von Spanien , die bekannte In f a n t in  Eula lia ,  
setzt in einer französischen Zeitung die Veröffentlichung 
ihrer Lebenserinnerungen fort und beschreibt nun ihre 
trübe Mädchenzeit, wo ihre wissensdurstige Seele durch 
die spanische Etikette eingeengt wurde. S ie  berichtet, 
wie sich das ganze Leben nach diesen langweiligen V or­
schriften regelte, wie sich der Unterricht darauf be­
schränkte, sie zu einem „hirnlosen Mädchen zu erziehen, 
dessen Unkenntnis durch einen oberflächlichen F irn is  
verdeckt ist," ja, sie erzählt, daß sie sogar nicht baden 
durfte! Wie gern hätte sie in dem „Bade der M a r ia  
P a d i la "  gebadet, das P e te r  der Grausame gebaut hatte 
und das sie täglich im Alcazar sah! Allein sie durfte 
es nicht, sie dürfte überhaupt nicht baden, konnte nur 
„Stück für Stück" mit Hilfe eines Schwammes in  B e­
rührung mit dem Wasser kommen. Die Hofdamen er­
klärten ihr, baden sei eine Sünde, und als  die junge 
I n f a n t in  ihnen ins Gesicht lachte, erfuhr sie, „es sei 
unschicklich, sich aller Kleidungsstücke aus einmal zu ent­
ledigen." S ie  meint diese Ansicht der spanischen Etikette 
richtete sich ursprünglich gegen die den S p an ie rn  ver­
haßten maurischen Eroberer, bei denen Waschen und 
Baden zu den Religionsübungen gehörte. I n f a n t in  
E u la l ia  kam endlich mit eiserner Zähigkeit doch zu 
ihrem Bade: sie redete solange auf ihren Arzt ein, bis 
er ihr (aus Gesundheitsrücksichten!) tägliche kalte Bäder 
verordnete.

Cßaurer und 
Handlanger

werden aufgenommen bei

J o s e s  O b e r l e i l o e r
Baumeis ter  in  G le iß .

f ü t  C S  über (0 0  J a h r e  a ltes

l ôlor)ial âFCt)|escbäft
en g ro s  & en detail in oberöstrrr. S tad t, m it ausgedehntem  Kundenkreise, F am ilienver- 
hältniffe h a lb er sehr b illig  zu verpachten. Z uschriften unter „K olon ia lw arengeschäft 
6844" an  die A nnonzen-L xpedition 2TI. Dukes N achf. A .-G ., W ien  l/( . 1578

ÖOOOOOOOOOOOOCO OOQOOOOOOOOOOOOo o
© Kundmachung. O
9  Die am 1. J u l i  1914 fällige Restzahlung O

O  per 4  Kronen 5
O auf die, auf die Prioritäts-Aktien der Pbbstalbahn entfallende Gesamt- Q 
O dividende des Jah res  1913 wird gegen Abgabe des bezüglichen Kupons bei Q
0  der Sparkasse Waidhofen a. d. P b b s  vom 1. Ju l i  an geleistet. 0
0  W i e n ,  am 15. J u n i  1914. 0
o  Ybbstalbabo. o
©  O
OOOOOOOOOOOOOO O OOOOOOOOOOOOOOO

Der beste, w eil würzig, 
farbreicb, w oblbeK öm m licb  

und billig, 
ist und  bleibt 

der aecbte :FrancKs 
Kaffee-Zusatz.

pa U  Y  6046, 8 :1 3  L  V ,



S eite 10. B o t e  v o n  d e r  P b b s . S am stag  den 20. J u n i  1914.

Amtliche Kurie der Wiener Körle
lnach dem offiziellen Kursblatt) vom 19 J u n i 1914, mitgeteilt von der k. k. pnv. allgemeinen Verkehrsbank, F iliale Waidhofen a. d. $ 6 68 .

A . Allgemeine Stcmtghftutd.
4 %  einheitliche K ronen-R ente M ai-N ovem ber 
4 %  rr tt n J ä n n e r - J u l i
4 .2%  „  N oten- „ F eb ruar-A ugust
4 .2%  „ S ilb e r-  „  A pril-O ktober

B . S taatsschuld d^r im ücichsrate vertretenen 
Königreiche und L än d er.

4 %  oft. Slaatsschatzfcheine 
4 %  oft. G oldrente 
4 %  oft. K ronenrente
4«/„ „
3 ‘/ a%  oft. In vestition -R en te

M ärz-S ep tem ber
A pril-O ktober

M ärz-S ep tem ber
Jun i-D ezem ber

F eb ru ar-A u g u st

E i f e n b a h n - S t a a t s f c h u l d v e r f c h r e i b u n g e n .  
4 %  A lbrechtbahn in  S ilb e r F än n e r-F u li
4 %  G lifabethbahn  in G old „  „
bVjO/o F ra n z  Io fe fb a h n  in  S ilb e r „ „
4 %  G at. K arl L udw igbahn  „ „
4%  äst. N ordw estbahn u. fildnd. V erbdb. „ „
4%  R u d v lfb a h n  steuerfrei „ „

g u  S t a a t s s c h u l d v e r f c h r e i b u n g s n  a b g e s te m -  
p e f t e  T i f e n b a h n - A k t i e n .

53/4 %  (von K 400) E lifabethbahn  J ä n n e r - J u l i
St/jO/o „ L inz-B udw eis „  „
5 %  „ S a lz b u rg -T iro l „ „
4 %  K rem sta lb ah n  „ „

N o m  S t a a t e  z u r  Z a h l u n g  
E i s e n b a h n - P r i o r  

4 %  A lbrechtbahn 
4 %  F erd in a n d -N o rd b ah n  1886 
4% „  1887
4 %  ,, 1898
4 %  F ra n z  Zosefbahn 1884 
4 %  (Bai. K arl L udw igbahn  
5 %  oft. N ordw estbahn  li t . A 
4 %  „ „ 1885
4 %  R u do lfbahn

ü b e r n o m m e n e
- O b i .

M ai-N ovem ber
M ärz-S ep tem ber

M ai-N ovem ber
Zuni-D ezem ber

A pril-O ktober
I ä n n e r -F u li

M ärz-S ep tem ber
A pril-O ktober
A pril-O ktober

C. S taatsschuld der L ä n d e r ung. Arvne.
4 ‘/20/ o ung . S taatskaffenfcheine J ä n n e r - J u l i
4 '/ ,%
4%
4%
4%
3'/,°/.

R ente i. K. 1913 
„ in  Gold
„ i. Ä. 1910
„ i. K.
„ i. K.

A pril-O ktober 
J ä n n e r - J u l i  

M ärz-S ep tem b er 
Jun i.D ezem b er 

J ä n n e r - J u l i

D .  A n d e r e  öffen tl iche A n t e i l e n .
4 ' / j 7 o B osn.-herzeg .E isenb.L ds.A nl. 1902 F ä n .-F u li 
4 %  D o n au -R eg u l -A nlehen „ „
4 %  W iener V erkehrs-A nl. 1900 A pril-O ktober 
4 %  Riederöst. Landes-L isenb.-A nl. 1903 A pr.-O kt. 
4»/o » „ 1906 I ä n .- F u l i
4 %  O b.-oft. L andes-A nlehen  M ai-R ovem ber 
4 ‘AVo A nlehen der S ta d t  Lzernowitz 1908 I ä n . - I u l i  
4 V j %  „ „  S a lz b u rg  1911 M ärz -S ep t.
4 %   W ien  1894
4°/o „ „  „ „ 1898 J ä n n e r - J u l i
4 %  „ „  „ „ 1900 A pril-O ktober
4 %  „  „ „ „ 1902 Z än n er-Z u li
4 %  „ „ „ „  1908 F uni-D ezem ber
5 %  Russische S ta a ts a n le ih e  1906 M ai-R ovem ber 
4 '/ i%  D ulg . S ta a ts -B o ld -A n l. 1909 Ju n i-D ez . 
4 '/a %  S ofia , s ta a tsg a r . A nl. 1910 M ä rz -S e p t.

E .  P fa n d b rie fe , f io m m u n n t- ,  (E ifcnB afin lired it- 
u n d  <ßnnfien-@ Bl.

4 y ,%  I . äst. B eam tenkred itanst. Banksch. M ärz -S ep t. 
4 %  A llg. oft. B odenkred itanst. A pril-O ktober 
4 y a%  „ „ ' „  M ai-R ovem ber

G eld 1 W a re

80 85 8 1 0 5
80 38 I  81 -
8 4 1 5  84 35
84 20 . 84 40

96 20 
100 45 

81 40 
8 1 3 0  
71 —

84  75 
102  -  

106 25
83 75
84 80 
84 55

429  -  
403 -  
4 0 0 -  
168 50

8 3 1 5  
91 75 
91 50 
87 — 
85 40
83 60 
99 70 
85 30
84 -

98 55 
88  80 
96 60 
79 60 
79 70 
70 15

87 95 
82 60 
82 25
82 40
83 40 
95 -
88 50 
91 50
81 25 
8 4 -
82 50 
8 4 1 5  
8 2 -

101 75 
8 1 5 0  

381 -

83 75

96 40 
100 65 

81 60 
81 50 
71 20

85 75 
103 -  
107 25 

84 75
84 80
85 55

4 3 1 -  
404 -  
402 -  
170 50

8 4 1 5  
92 75 
92 50 
8 8 -  

86 40
84 BO 

100 70
86 30
85 -

98 80 
88 80 
96 80 
79 80 
79 90 
70 35

88 95 
83 60 
83 |25
83 40
84 40

89 50 
92 50
82 25 
8 5 -
83 50
85 15 
8 3 -

102 25 
82 50 

384 -

9 0 -  
84 75 
87 -

4 '/s%  (Bai. A k tienhyp .-B ank  M ai-N ovem ber 
4%  Oesterr. H ypo theken -B ank  M ärz-S ep tem ber

4%  B öhm . L an d esb an b  Kom.-Schuld M ai-N ov . 
4 '/ ,%  N .-ö. L andeshyp.-A nst. M a i-N o v .u. F eb .-A ug. 
4%  „ „ „ J ä n . - J u l i  u. A pril-O bt.
4 %  O .-ö. „ „  F eb .-A ug . u. M ai-N o v .
4%  O esterr.-ung. B a n k  A pril-O ktober
4 ‘AVo Ung. A g ra r-  u. R e n ten b k .-P f. M ai-N ov . 
4 '/ ,%  H erm annst. B od en k red it-P f. Ju n i-D ez . 
4 ‘/2ü/0 g en tra lh y p b k . ung. S p a rk , a ls  A .B .P f . M ärz -

S eptem ber
4 y 2°/0 P este r ung. K om m erzialbk .-P f. F eb .-A ug. 
4 '/ ,%  Ung. H ypo thekenbk .-P f. M ai-N ov .
4 y Zy 0 B udapester hauptst. S p a rk .-P f . M ai-N ov . 
5"/„ H erm annstädter allg. S p a rk .-P f . I I I . M ai-N o v . 
4 ‘/2%  „ >, „ IV. M ärz -S ep t.
4>/2%  In n ers t. S p a rk as te -P f. F eb ruar-A ugust
5 %  r, H ......................................
4 '/2%  B u lg a r . N a tio n a lb k .-P f . • M ai-N ovem ber

F .  E ife n b a iin - fs tr io r itä t» -O b lig a tio n e n
4 %  B o ze n -M era n e r-B ah n  M ai-N ovem ber
2 ’6"/„ S üdbahn -G ef. J ä n n e r - J u l i
4 %  S u lm ta lb a h n  A pril-O ktober
4°/„ P b b s ta lb a h n  F eb ruar-A ugust

H .  O b lig a tio n e n  in d u s trie lle r  ffiefetlfrfiaften.
4 ■/,% A bbnzia, äst. A .-B . b. H otels M ai-N ov . 
4y>%  L>est. E isenbahn-B erkehrs-A nst. M ai-N ov . 
4 '/2%  S iem ens & Schuckertw. äst. J ä n n e r - J u l i  
4 '/s “/o S k o daw erke  J ä n n e r - J u l i
4%  T rifa ile r  K ohlenw erke 1907 Jun i-D ezem ber

J .  L ose.
4 %  1860er Lose ganze M ai-N ovem ber
4 %  1860 er „ F ü n fte l M ai-N ovem ber
1864er Lose g a n z e ..............................................................
1864 er „ h a l b e ..............................................................
U ngar. P räm ien -A n l. g a n z e ...........................................

„  „ h a l b e .............................................
4 %  Theist R eg. P räm ien -O b l. A pril-O ktober
3%  I . B odenkred it P räm ien -S chu ldv . 1880 Jun i-D ez . 
3%  I I .  „ „  „  1889 F eb.-A ug.
5 %  D onau-R egu lierungs-L ose  J ä n n e r - J u l i
4 %  Ung. H ypothekenbk. P räm .-S ch u ld v . Ju n i-D ez .
2 %  Serbische P räm ien -A n l. 14. J ä n n e r ...................
D o m b a u - L o s e ........................................................................
K reditanstalt-Lose ..............................................................
L a ib a c h e r-L o se ............................................................   . .
O esterr. ro te K reuz-L ose ....................................................
U ngar, ro te K re u z -L o s e ....................................................
Türkische E isenbahn-A nl. P r ä m i e n - O b l . ...................
W iener K o m m u n a l-L o se .....................................................
I. B odenkred it Wewinstscheine 1880 .............................
I I .  „ „ 1889  •'
U ng. H ypothekenbank W ew instscheine ........................

K .  A on  ben.
A nglo-O esterr. B a n k ..........................................................
W iener B a n k v e re in ..............................................................
Allg. osterr. B o d e n k re d it-A n s ta l t ..................................
P es te r  ung. K o m m e r z i a l b a n k ......................................
K red itan sta lt f. H. u . B . ................................................
U ng. allg . K r e d i t b a n k .....................................................
A llg. D e p o s i t e n b a n k .........................................................
N ied.-österr. E s k o m p te -G e s e lls c h a f t.............................
O esterr. L ä n d e r b a n k ..........................................................
M erk u r , B a n k -  und W echselstuben-A.-B. . . . .
O esterr.-ung. B a n k ..............................................................
U n io n - B a n k ............................................................................
Böhmische U n i o n - B a n k .....................................................
A llg em ein e  B e r k e h r s b a n k .............................

G eld

89 50
84 25 
96 75
85 75 
96 -  
85 75 
89 50 
9.1 -  
89 50

89 -
90 75 
90 -  
89 -  
98 25 
88 —  

89 -  
97 -  
77 10

8 2 -  
238 50 

76 40 
81 -

W a re

90 50
85 25 
97 75
86 75 
97 — 
86 75 
90 50 
92 -  
90 50
89 -

90 -
91 75 
91 -  
90 -  
99 25 
8 9 -  
90 -  
9 8 -  
7 8 1 0

83 -  
239 50 

77 40 
8 2 -

87 -  88

89 75 
9 0 -  
76 —

1629 -  
420  -  
673 -  
325  -  
508 -  
245 -  
286 -  
277 — 
234  -  
266 -  
224 — 
100 -  

23 50 
481 -  

57 25 
49 50 
27 50 

213 -  
457 -  

33 -  
57 -  
22 75

326 75 
504 75 

1144 -  
356a — 

600 75 
776 -  
537 -  
722 — 
481 -  
575 -  

1944 -  
569 60 
276 50 
361 -

90 75
91 -  
77 -

1669 -  
430 -  
690 -  
335 -  
518 -  
255 -  
296 -  
287 -  
244 -  
2 7 6 -  
234 -  
108 — 
27 50 

491 -  
61 25 
53 50 
3 1 5 0  

2 1 6 -  
467 — 

3 7 -  
61 -  
26 75

327 75 
505 75 

1147 -  
3 5 7 5 -  

601 75 
777 — 
538 — 
7 2 4 -  
482 -  
579 -  

1954 — 
57U 60 
277 50 
362 -

L .  S ra n s p o r l- l ln te rn e fm iu n g e n .
A dria , ung. S e e s c h if fa h r t-G e s ........................................
Aussig-Teplitzer E is e n b a h n ................................................
O rientalische Eisenbahn, T ü rk . A . - G . ........................
B ozen -M eran er B a h n .........................................................
Buschtehrader E isenbahn li t .  A ..................................

lit. B ......................................
D o n au -D am p fsch iffah rt-G ese llsch ast.............................
B er. L lbesch iffah rt-G ese llschast......................................
F e rd in a n d s-N o rd b ah n  ...............................................   •
K ah lenberg-E isendahn-G esellschaft.................................
Oesterr. L l o y d ........................................................................
S ta a ts e is e n b a h n -G e s e l ls c h a f t...........................................
S i id b a h n -B e s e lls c h a f t ..........................................................

M . In d u strie -ll» Ie rn es» » „n g cn .
Allg. österr. B au -G esellschaft...........................................
U n io n -B a u -B e s e l ls c h a f t .....................................................
W iener B au -B ese llschaft............................................■ • •
K önigshofer J e m e n tf a b r ik ................................................
P erlm ooser K alk  und P o r t l a n d ..................................
U nion B a u m a t e r i a l i e n .....................................................
W ienerberger Ziegel und  B a u ......................................
Brosche F ra n z  X. S o h n  A . - B . .......................................
Z un g b u n z lau er S p i r i t u s .....................................................
Oester. S iem ens & S c h u c k e r tw e rk e ........................ ....
O esterr. A lpine M o n tan -B ese llsch aft.............................

„ B erg - und H ü t te n w e r k e ..................................
H irtenberger P a t r o n e n .....................................................
P o ld ih ü tte  T ie g e lg u s is ta h l................................................
P r a g e r  E isenindustrie-G esellschaft..................................
R im am u ra n y  S a lg o  T a r j a n - E i s e n .............................
O esterr. W a ffe n fa b rik s -G e se llsc h a ft.............................
B rüxer K o h len b e rg b a u -G e se lls ch a ft.............................
S a lg o -T a r ja n e r  S t e i n k o h le n ...........................................
T rifa ile r  K ohlenw erks-Gesellschaft .............................
U ng. allg. K o h lenbergbau -G ese llschaft........................
Veitscher M a g n e s itw e rk e .....................................................
S k o d a w e r k e ............................................................................
M eitzer M aschinen- und W ag g o n  A r a d ...................
E lbem ühl P a p i e r f a b r i k .....................................................
L e y k a m -J o s e fs ta l ...................................................................
N eusiedler P a p ie r fa b r ik  A . - B . ......................................
S tey re rm llh l „ „ .......................................
W aldheim , Druck- und V erlags-G esellschaft ■ ■ -
B aliz . K arp a th en  P e t r . .....................................................
Schodnica P e tr .  I n d . .........................................................
Schneller & Co. Z u c k e rfa b r ik ...........................................
B öhm . I u c k e r i n d u s t r i e .....................................................
O esterr. E is e n b a h n -V e rk e h rs a n s ta l t .............................
U ngar. „  „ .............................
E ise n b ah n w a g e n -L e ih g e se lls c h a ft..................................
P o r ta l s  & Fix A . - B . ..........................................................
Türkische T a b a k - R e g i e .....................................................

N . Devisen.
Deutsche B a n k p l ä t z e .......................................................4%
Italienische „  5'A°/„
London S c h e c k ................................................................ 3%
P a r i s  und franz. B a n k p lä tz e .............................3 '/ ,%
P e te r s b u rg  und russische P l ä t z e ............................... 6%
Schweizer P l ä t z e .....................................................3 ‘/ ,%

0 .  V alu ten .
Kaiserliche M lln z -D u k a te n ...........................................
R a n d - D u k a te n ...................................................................
20 -F rcs.-S tücke  ..............................................................
2 0 - M . - S t ü c k e ...................................................................
S o v e r e i g n s ........................................................................
Deutsche R e ic h s b a n k n o te n ...........................................
Französische B a n k n o t e n ................................................
Schweizerische B a n k n o t e n ...........................................
Italienische B a n k n o t e n ................................................
R u b e l-N o te n ...............................................’........................

O esterr.-ungar. B an k -Z in s fu h  4 % .

G eld W are

570 — 
1805 -  

890 -  
454 — 

2095 -  
800 -  

1 1 2 0 -  

786 -  
4920 -  

92 -  
565 — 
682 75 

84 25

343 - 
210 - 
205 - 
280 - 
436 - 
217 - 
670 - 
670 - 
9 7 8 -  
268 - 
789 - 

1205 - 
1467 - 

674 - 
2464 - 

612 - 
8 8 0 -  
860 - 
666 - 
281 - 

1002 - 
954 - 
713 - 
419 - 
227 - 
277 - 
580 - 
750 - 
129 - 
905 - 
4 1 0 -  
523 - 
285 - 
424 - 
410 - 
168 - 
196 - 
416 -

117 82’’ 
95 7U 
24 16r- 
95 92° 

2 5 2 -  
95 7?5

1 1 4 2  
1 1 4 1  
19 18 
23 59 
2 41 1  

117 82 ' 
9 595  
95 85 
95 65 

25 1 7 5

5 7 2 -  
1815 — 

895 — 
457 -  

2105 -  
808 — 

1125 — 
7 9 6 -  

4 9 5 0 -  
95 — 

567 -  
683 75 

85 25

347 - 
212 - 
208 - 
281 - 
440 - 
2 1 9 -  
680 - 
679 - 
976 - 
271 - 
790 - 

1 2 1 0 -  
1477 - 

678 - 
2484 - 

613 - 
8 8 0 -  
866 
670 - 
282 - 

1008 - 
958 - 
7 1 4 -  
421 - 
230 - 
280 - 
585 - 
760 - 
132 - 
915 -
418 - 
525 - 
288 
430 - 
414 - 
170 - 
197 -
419 -

11802» 
959 5  
24 20» 
9 6 0 7 »  

25275  
95 97»

11 4 6  
1 1 4 5  
192 1  
23 63 
2 4 1 5  

1 1802»  
9 6 1 0  
96 05  
95 85 

2 5 2 5 0

I c r  | c i n c n  J l u w l e n ß r e i s  e r w e i t e r n  w i ü ,  i n s e r i e r e  i m  M< ß o t e n  v o n  d e r  f j ß ß s ! “
1238

Auf der Höhe
sind  u n sere  w e ltb ek an n te n

O rig in a l „ O tto “ -M o to ren
und

L ok om o b ilen ,  K le inm otoren
s ta t io n ä r  u. fa h rb a r, m it  P u m p en . S äg en  etc .

R ohölm otoren  
D e u tz e r  D ie se lm o to r e n .

450 hohe A uszeichnungen!

L a n g e n  & W o lf
Wien X.

LaxenburgerstraOe 5 3 n.
W ie d e rv e rk ä u fe r  (V e rm ittle r)  g e su c h t!

Cterait - Schiefer
Nur dann echt. ,/M,• S ä - I I  u  1 u  a 1111 * v 1 1 1 ,

y w e n n  j e d e  Pl at t e  die  
g es e f z l .  ge schütztes  

Wortmarke

R e p a r a t u r l o s e  D a c h d e c  k u n g  e  ri  ■

E T E R N IT - W E R K E  L U D W IG  H A tS C H E K  
V Ö C K L A B R U C K  O B .O E . • W I E N  I X / i. ' •- 's'-*. .r

W e t t e r f e s t e  M a u e rv e rk J .e i'd  ungen

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

F ü r  den

A n k a u f  und V e r k a u f

Zins- und Landhäusern, Villen, 
Gütern, sowie Realitäten

j e d e r  A r t  em p fieh lt  s ic h  d a s  se it

36 Jahren bestehende älteste Fachblatt

Allgemeiner 
Verkehrsanzeiger

1571W I E N
I. Weihburggasse 26.

D U -  N achw eisbar g rö s s te r  Erfolg.

A u f  V e r la n g e n  s tr e n g s te  D is k re t io n  !

Telephon 9250. P robenum m ern g ra tis ,
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Filialen in W ie n :
I .  W ip p lin g e rs tr .  28  —  I. K ä rn tn e r in g  1, v o rm . L e o p o ld  L a n g e r
I . S tu b e n r in g  14 —  S to c k - im -E is e n p la tz  2  (v o rm a ls  A n to n  C z jz ek )
I I .  P r a te r s t r a s s e  67  —  I I .  T a b o r s t r a s s e  18 -  IV . M a rg a re te u s tr .  11 
V II .  M a ria h ilfe r s tra s s e  122 —  V I I I .  A ls e rs tra s s e  21  IX . N u ss- 
d o r fe r s tr a s s e  10  —  X . F a v o r i te n s t r a s s e  65  X II .  M e id lin e e r

H a u p ts t.ra s se  8 —  X V I I  E l te r le in p la tz  4.

K.  K. P H ]  V
F ilia len :

B ru c k  a . d. M ur, B u d w eis , F re u d e n th a l,  G öd ing , G ra z , Ig la u ,  K lo s te r ­
n e u b u rg , K ra k a u , K rem s a . d. D o n a u , K ru m m a u  i. B ., L a ib a c h , 
L u n d e n b u rg ,  M ä h ris c h -T rü b a u , N e u n k irc h e n , S te rn b e rg , S to c k e ra u . 

W aid h o fen  a . d. Y b b s, W ie n e r-N e u sta d t,

allgemeine Verüeürsfianü
Filiale Waidfiofen a. d. 2J6bs, Dir.

Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474. n a  im eigenen Hanse, - m e  Internrh. Telenhnn Nr 2.1im eigenen Hanse 
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23.

Ung. Postspark.-Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse.  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

bogen, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust,
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere  jeder  Art, Sparkassebücher, Polizzen. Dokumente in 
Verw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete  pro Schrank von K 1 2 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: *S:1/ 4% . , Die Verzinsung 

beginn t bereits mit nächstem W erk tag .  F ü r  auswärtige E in leger  
Postsparkassen-Erlagscheine  zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer t räg t  die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung 
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,00 0 .000
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag .

Zweck und Vorteil des K on to k o rre n ts : der E inleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur  Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den E inleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher  Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend ange leg t  werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. D er Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes. •

Geldumwechslung, K auf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

U ebernahm e von  B ö rsen a u fträ g en  fü r  säm tlich e in- u n d  au slän d isch en  Börsen. %

X a b v t e c k v i s c h e s  A t e l i e r

Sergius Faufer
W aidbofen a. d.Y ., Oberer S tadtp latz 7.

Sprechstunden von 8  U hr früh  bis 5  U h r nachm ittags, 
ü n  S o n n -  und Feiertagen von 8  U h r  früh bis 12 U h r m ittags.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
tn Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzühne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Negulier- 

Apparate.

R eparaturen, Umarbeitung
schlecht passeni r Gebisse, sowie Ausführung aller in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

sß « J q e  Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Original umerihunische schuhe,Tip-Top'

Konkurrenz­
los!

Preisw ert!

Erstes önidhofner M iu lw e n h u u s
U n te re r  S ta d tp la tz  Hr. 40.

Verkäufer u . Käufer
von L and w irtschaften , R ealitäten  

und G eschäften
_  " a l le r  A r t  f i n d e n  r a s c h e n  E r fo lg  " M g
o h n e  V e r m i t t lu n g s g e b ü h r  bei m assigen  In s e r ­
tio n sk o s te n  n u r  be i dem  im  In -  u. A u s la n d e  w e i tv e r ­

b re i te te n  c h ris tlic h en  F ach b la tte

N. Wr. G en eral-A n zeiger w lZ L :
— — —  T e le p h o n  (in te ru rb .)  5493 .
Z a h lre ic h e  D a n k -  u n d  A n e rk e n n u n g s sc h re ib e n  v o n  
R e a l itä te n  • u n d  ' ;  e s c h ä f ts b e s itz e rn , dem  h o c h w . 
K le ru s , B ü r g e rm e is te rä n te r i i  u n d  iS tad tg em ein d en  fü r  
e rz ie lte  E rfo lg e . - A uf W u n sch  u n e n tg e l t l ic h e r  B e ­
su c h  e in e s  f a c h k u n d ig e n  B e a m te n . P robenum m ern 

u n te r  Bezugnahm e au f d. Bl. g ra t is .  1398

EDUARD L HAUSER
K u.K H O F S T E I N M E T Z M E I S T E R

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A LTÄ R E  . K A N ZE LN , 
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  z u r  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n

A u s f ü h r u n g  in 
S a n d s t e i n  M a r m o r  u G ran i t

■M S

PALMA der unverwüstliche
Kautschuk-Absatz!

4479999999996738
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Lehrmädchen
mit guter Schulbildung und schöner Hand­
schrift wird sofort in ein besseres >»eschäft 
aufgenommen. Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes.

Erklä rung . 1639

W ir wollen für die dortige Gegend so­
fort eine Filiale errichten und suchen hiefür 
einen verlätzlichen M ann, einerlei welchen 
Berufes und wo wohnend. Kenntnisse, 
Kapital, Berufswechsel nicht nötig. Ein­
kommen monatlich 200—400 K. Bewer­
bungen unter R . M . N r. 17 befördern 
Haasenstein & Vogler A -G., Nürnberg.

I a h r e s w o l m u n g  in Zel l  16Ufi
2 Zimmer, 1 Kabinett. Küche, Vorzimmer, 
schöneVeranda, Gartenbenützung, elektrisches 
Licht, in' schönem, neuem Hause sofort zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt Johann  
Fehrmllller, Zell a. d. 2)bbs Nr. 139.

J a h r e s w o h n u n g
bestehend aus 2 Zimmern und Küche, für 
sofort oder in vier Wochen zu mieten ge­
sucht. Schriftliche Anträge an die Verwal­
tung d. '-81. 1635

H a u s  N r .  18
am unteren Stadtplatze in Waidhofen an 
der 9)665, ist sofort preiswert zu verkaufen. 
Dasselbe eignet sich auch für ein Geschäft. 
Nähere Auskunft erteilt F rau Rosa Bäumel, 
Unterer Stadtplatz 17. 1627

G esellschaft fü r e rw eiterte  F ra u e n b tlb u n g  und  F rauenberu fe .
U n te r  dem  höchsten P r o t e k to r a te  I h r e r  k .  u . k. H o h e i t  der 
F r a u  E rz h e rz o g in  Is a b e l le .

Ütidcheninternat in Baden b. Wien
(Eigenes H a u s  m it (Barten. Beschränkte A ufnahm e, 
individuelle E rziehung, deutsche, französische und 
englische U m gangssprache. P en sio n sp re is  und Schul­
geld jährlich 1500 K ronen. Öffentliches Lyzeum  
m it M a tu ra ,  öffentlicher H au sh altun gssch u le, 
ein- b is  dreijäh rige A usb ildung , anschließend an  
Bürgerschule, eigener J a h r g a n g  fü r Hauswirtschaft- 
liehe und erw eiterte allgem eine B ildung . A uskunst 
und P ro sp e k t B ad en  bei W ien, P a lffy g . 36.

Die Sensensctimied-Innuns von önidhofena.d.9.
macht ihre ergebenste Einladung zu dem am 
Sonntag den 28. Juni 1914 in Herrn Karl Datz- 
hergers Gasthof „zur Sonne" stattfindenden

Jdhtin$$-Tnnzkriinzthen.
Musik: Stadtkapelle unter persönlicher Leitung 
ihres K apellm eisters J. Kliment.

Anfans 1 Uhr abends. 
Eintritt 1 Krone. .'. 
: .  Je eine Dame frei.

Achtungsvoll
Das Komitee.

^FEIGENMFFEE
mit dem gelben Band 

' s / d e n B e s \ e x

H a u s
10 Minuten zur Bahn und Stadt, 3 Joch 
Wiesen, gut angebracht, 1 4 Joch Buchen­
wald, Brennholz genug, 3 Kühe, 2 Schweine, 
samt Fundus ist wegen Alter preiswert zu 
verkaufen. Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes. 1641

Kleinbaas
gut gebaut, ebenerdig, 2  Zimmer, Dorhaus, 
Küche, Speis, Brunnen, Kammer, Wäsche­
boden, Holzschupsen, großer Garten mit 
mehreren Obstbäumen, in schöner Lage, 
für jedes Geschäft, besonders aber für P e n ­
sionisten geeignet, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. Adresse in der Verwaltung des 
Blattes. 1630

Listen a e ä  Benzin-
Petroleum -und Gas- H O f  O F ß

Lokomobile
fü r  alle A ntriebszw ecke 
von l 1/:'—10 HP. M agnet- 

Zündung.
B illig s te r  B rennstoff­

verb rauch !
G ünstige Z ah lu n g s­

bedingungen!

Der e in f a c h s te  
Motor kür 

L a n d w ir t s c h a f t !
Viele T ausende im Ge­
brau ch e ! K ataloge und 
fl B esuche kosten frei.

R .A .L IS T E R & C 2:
Ges m  b. H . 1508

WIEN, 111/2, Hintere Zollamtsstrasse.Nr. 9.

IIHI

Sparkasse der Stadt I
Unterer Stadtplat? Mr. 6

öaidhofcn a. ü b b $  I
im eigenen Hause.

Postsparkassen-Konto Mr. 2 1 5 6 4 .

Spareinlagengeschäft.
S p a r e i n l a g e n  ge gen E i n l a g eb ü c h e r  w e r d e n  zu  4 y 4%  v e r z i n s t  und beginnt  die Ve r z i n su n g  b e r e i t s  mit dem d e r  Einl age fo lgende n T a g e .

J e d e r  Be t r ag  k a n n  o h n e  A b z u g  ( E s k o m p t e g e b ü h r )  und je  n a ch  dem S t a n d e  de r  K a s s e  a u c h  o h n e  K ü n d i g u n g  behoben  w e r d en .

int. Telephon Nr. 2.

Die eventuel l en Auf kü ndi gu ng sf r i s t en  s ind de r ze i t  f e s t g e s e t z t  wie folgt :  Fü r  B e t r ä g e  von X 3 . 0 0 0  bis  4 . 0 0 0  ein Monat
„  „  „  „  4 . 0 0 0  „  6 . 0 0 0  zwe i  Monat e

ü b e r  ,, 6 . 0 0 0  dre i  Monate .

Au s wä r t i g en  Einl egern w e r d e n  z u r  p o r t o f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  P o s t s p a r k a s s e n - E r l a g s c h e i n e  z u r  Ver fügung ges t el l t  und s t eh t  e s  d i esen  
Einl egern frei ,  die E i n l a g eb ü c h e r  k o s t e n lo s  in die V e r w a h r u n g  de r  S p a r k a s s e ,  ge gen  E inhändigung e in e s  De po t sche i nes ,  zu geben.

Auf so l che  depon ie r t e  E i n l a g eb ü c h e r  können  a u c h  von dr i t t en P e r s o n e n  Einl agen u n t e r  Benü tzung  e i n e s  E r l a g s c h e i n e s  d e r  Anstal t  bewi rk t
w e r d en .  In d i e s e m  Fal le  wi rd d e r  E ig e n t ü me r  hievon ve r s t änd ig t .

Die 1 7 ; %  R e n t e n s t e u e r  ü b e r n im m t  bis  auf  w e i t e r e s  die S p a r k a s s e  z u r  Zah lung  a u s  e igenen  Mitteln.

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand des Reservefondes: K 1,386.16610

Hypothekargeschäft.
Die S p a r k a s s e  g e w ä h r t  Da r l ehen  gegen S i c he r s t e l l ung  auf  Ha u s -  und Grundbes i t z  in d e r  z u l ä s s i g e n  Höhe zu  4 % %  u n t e r  Z u s i c h e r u n g  des

g r ö s s t e n  E n t g e g en k o m m en s .

■■■■■ ■■■■■ ■■■■■

für die Schriftleitung verantwortlich: Rudolf M ü l l e r ,  lVaidbo.en a. d. IJbbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidbofen a. d. Cbbs, Ges. m. b. ES


